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Nr. 109. 


Europa am Abgrund 


Gedanken zum Feſt des Geijtes. 


Wir geben im folgenden — nach dem Text 
der „Kölniſchen Ztg.“ — einige Gedanken aus 
der Rede wieder, die der bekannte Philoſoph 
Graf Hermann Keyſerling jüngſt in der 
Politiſch⸗Akademiſchen Vereinigung der Univer⸗ 
fität Bonn gehalten hat. Sie erfaſſen unſere 
heutige Lage von geſchichtlichen Urphänomenen 
her und weiſen über das Heute hinaus. 


Alle neuen Welten ſind Ausgeburten des Ungeiſti⸗ 
gen, alle Anfänge ſind elementar und nicht auf den 
Geiſt zurückzuführen. Die Idee iſt nie etwas Urſprüng⸗ 
liches, fie iſt nur ein Spiegelungsphänomen, eine 
Repräſentation des Urſprünglichen. Unſere Zeit nun zeich⸗ 
net ſich durch einen neuen Anfang aus. 

Um einen vollkommenen Neuanfang verſtehen zu kön⸗ 
nen, muß man ſich über die letzten Untergründe der Ge- 
ſchichte Klarheit ſchaffen. Dieſe find Urangſt und Ur⸗ 
hunger. Die Urangſt zeigt ſich in dem Schrei des Men⸗ 
ſchen nach Sicherung, und dieſes Streben nach Sicherung 
ruft das Streben nach Beſitz hervor, denn Beſitz iſt 
die Möglichkeit, nicht mehr angegriffen zu werden. Im Be⸗ 
ſitz erſcheint das Recht des Individuums. So war das 
erſte Recht ein Beſitzrecht. Recht war aber urſprünglich nicht 
gleich Gerechtigkeit, es war die Abgrenzung des eigenen 
Lebensraums, und wer dieſen Raum durchbrach, war ein 
Verbrecher. Geegn ihn war alles erlaubt. So beſtand bei 
den Römern die Heiligkeit des Privateigentums, und ſo muß 
man Frankreichs Politik der Sicherung verſtehen, denn die 
Franzoſen ſind ein in den Urdingen tief verwurzeltes Volk. 

Der Urhunger jedoch bedeutet nicht Wille zur Macht, 
ſein Streben geht nur auf Erwerb, nicht auf Beſitz. 
Völker, die vom 22 getrieben werden, wie die Ger⸗ 


1 und — nie zu vereinigen. Die Revolu⸗ 
tionen ſind Ausdruck des — Sie ſind die größte 
Gefahr für die Sicherheit. Deshalb werden ſie blutig be⸗ 
kämpft. Der männliche Held kämpft gegen den, der beſitzt 
und ſich ſichert. So müſſen wir Siegfrieds Kampf gegen 
Zwerg und Drachen verſtehen. 

Im Paradies wurde den Menſchen verſprochen, daß ſie 
Herren der Schöpfung werden ſollten, aber ſie wurden es 
nicht. Den ſie umgebenden Gewalten der Natur vermochten 
die Menſchen nur ihren Geiſt entgegenzuſetzen, den Geiſt 
aber beſaßen nur wenige. Aber vor zwei⸗ bis dreihundert 
Jahren erfand der Menſch zuerſt Denkinſtrumente, 
die es ihm ermöglichen, die Natur zu zwingen und wirklich 
zum Herrn der Schöpfung zu werden. Er erkannte, daß es 
ihm nicht notwendig ſchlecht zu gehen brauche. So erwachte 
der große Impuls, der alle Maſſen hinwegriß. Er wirkte 
wie eine Zündung auf die Urkräfte: die Urangſt und den 


Urhunger, die im Weltkrieg grenzenlos wurden. So müſſen 


wir den militäriſchen Wettbewerb verſtehen und alles, was 
mit Sicherungspolitik zuſammenhängt. Der Menſch hat 
letzten Endes Angſt vor dem Hunger, nicht vor dem 
Tod, weil das Hungern ſich innerhalb ſeines Lebensraums 
abſpielt. Die Völker beginnen Krieg, wenn ſie Angſt vor 
dem Hunger haben. Früher zogen ſie nach reicheren Staaten 
und unterwarfen ſie. 

Zwei Grundhaltungen finden wir heute bei den 
Staaten. Die einen, zu denen Frankreich und Amerika ge⸗ 
hören, wollen die alte Sicherheit; die andern, vor 
allem die Bolſchewiken, wollen erobern. Der ganze 
Oſten kann, ſo meint wenigſtens Keyſerling, dem Bolſche⸗ 
wismus anheimfallen. Der Weltkrieg hat die große Kriſe 
nur beſchleunigt. Jetzt werden Urangſt und Ur⸗ 
hunger immer größer. Bei jeder Revolution findet 
eine zoologiſche Wandlung ſtatt. Ein neuer zoologiſcher 
Menſchentyp kommt empor, mit andern Inſtinkten und Be⸗ 
griffen. Sie kämpfen gegen die Beſtehenden. Der neue 
zvologiſche Typ will allein exiſtieren. Er unterdrückt die 
ändern oder rottet fie aus. 0 

Die alte Welt ſtirbt, und eine neue Welt wird 
kommen, von der man noch nicht weiß, wie ſie ausſehen 
wird, deren Anzeichen aber ſchon da ſind. Sie iſt von den 
urkräften her zu verſtehen. Wiederum ſind es zwei 
Mächte, die miteinander im Kampf liegen, Univerſalis⸗ 
mus und Nationalismus. Dieſe beiden Kräfte wer⸗ 
den die Welt von morgen kennzeichnen. Zuweilen wird im 
Kampf zwiſchen beiden das Gleichgewicht erreicht werden. 
Europa iſt ſehr klein geworden, und hinter Europa 
droht Ajien Wir Europäer haben keine Urtümlichkeit 
mehr wie die jungen Völker. Europa droht mit der Zeit 
überſchwemmt zu werden. Von Amerika her macht ſich 
das bereits bemerkbar. Aber wir Europäer kennen eins, 
das Individun m. Der Charakter Europas iſt durch 
das Perſönliche beſtimmt. Hier liegt die Gefahr: 
wenn wir kollektiviert werden, ſind wir ver- 
loren. Deswegen dürfen wir uns von der Welle, die 
über den Ozean kommt, nicht überſchwemmen laſſen. Sie 
birgt eine große Gefahr in ſich, die Paſſivität der 
jungen Völker. Dieſe Paſſivität greift auch auf uns 
über, vor allem auf die Jugend Europas. Aber ſie ſchafft 
keine Kultur. Dieſe entſteht nur aus der Konzentra⸗ 
tion. In einer Zeit, wo Uran 75 erwachen, 
kaum uns nur eines retten, der Es iſt ſtärker 
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30 Stimmen Mehrheit für Brüning. 


tags erſchienen, 


als dieſe beiden Kräfte, und für Europa bedeutet er die 
letzte Möglichkeit des Beſtehens. Noch eine 
Hoffnung haben wir: der ſchöpferiſche, prometheiſche Geiſt 
iſt noch nicht tot. Wir müſſen ein Vorbild ſchaffen, denn 
aus Vorbildern wurde die Welt. Wir dürfen nicht kollektiv 
untergehen. 


Rücktritt Groeners als Reichswehr miniſter 
Er bleibt Miniſter des Inneren. 


Wie das „Berliner Tageblatt“ erfährt, hat ſich Miniſter 
Groener entſchloſſen, in feiner Eigenſchaft als Reichs⸗ 
wehrminiſter ſein Rücktrittsgeſuch einzureichen. Das Geſuch 
liegt dem Reichspräſidenten bereits vor. Vorausgegangen 
war ein Schritt der Generäle von Schleicher und von 
Hammerſtein ſowie des Chefs der Marineabteilung, 
Admirals Raeder, die erklärten, ſie befürchteten, Mini⸗ 
ſter Groener beſitze das Vertranen der Wehrmaht uſchi 
mehr. Es wird erwartet, daß der Reichsprüſident das Ge⸗ 
ſuch genehmigen wird. Weiter wird mit Siherheit an⸗ 
genommen, daß Groener, der bisher nur mit der Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte des Reichsminiſters des Junern 
betraut war, nunmehr zum Reichsminiſter des Innern er⸗ 
nannt werden wird. Ein neuer Reichswehrminiſter wird 
vorläufig vorausſichtlich nicht ernannt werden. Bielmehr 
wird der Chef der Marineleitung, Admiral Raeder, ale 
der Dienſtälteſte mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Reichswehrminiſterinms betraut werden. 

Reichspräſident von Hindenburg iſt geſtern nach 
Neudeck abgereiſt, wo er auf ſeinem Privatbeſitz den Feier⸗ 
tagsurlaub verbringen wird. Die Entſcheidung über die 
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Der 2 Beobachter“ zum Rücktritt Groeners. 


München, 13. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
„Völkiſche Beobachter“ ſchreibt am heutigen Freitag: 
Politiſch geſehen, ſei der Sturz des Reichswehrminiſters 
Groener ein Ereignis von noch gar nicht abzuſehender Trag⸗ 
weite. Er bedeute zum mindeſten für die Wehrmacht die 
endgültige Liquidation des November⸗Kurſes. Groeners 
Sturz ſei der erſte entſcheidende Erfolg der 
nationalſozialiſtiſchen Politik. Dieſer Erfolg 
bedeute die Garantie, daß die reſtloſe Überwindung des ge⸗ 
ſamten Syſtems nur eine Frage der Zeit ſein werde. 


An anderer Stelle ſchreibt das Blatt: Der Miniſter ſei 
über das SA⸗ Verbot zu Fall gekommen. Trotz der 
Ablehnung der Mißtrauensanträge gegen die Reichsregie⸗ 
rung bedeute der Sturz Groeners die ſchwerſte Niederlage 
des Kabinetts Brüning, ſeitdem es exiſtiere. Das Verbot 
der SU ſei „eine der bedeutungsvollſten Staatsaktionen der 
letzten Jahre“ geweſen. Wenn der Reichswehrminiſter 
darüber jetzt zu Fall komme, ſo ſei das das öffentliche Ein⸗ 
geſtändnis des Zuſammenbruches dieſer Aktion. Es ſei 
ſelbſtverſtändlich, daß die Reichsregierung in ihrer Haltung 
gegenüber der NSDAP und SA daraus die en 
den Folgen ziehen müſſe. 
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Eine franzöſiſche Stimme. 


Paris, 13. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) In dien 
Kommentar zu der Nachricht von dem Demiſſionsgeſuch 
Groeners meint „Petit Pariſien“, daß es ſich in dieſem Falle 
um ein ausdrückliches Ultimatum des deutſchen General⸗ 
ſtabes an die Regierung im Staate gehandelt habe. Es 
frage ſich, ob Reichskanzler Dr. Brüning nicht ebenfalls 
eines Tages durch die Armee von der Regierung entfernt 
werden wird. Es ſei Tatſache, daß der Generalſtab in der 
Regierung eine immer entſcheidendere Rolle ſpiele, was 
— arch ausdrücklich die Stellung des Kanzle 
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Schlägerei im Reichstagsgebäude. — Der Reichstag auf unbeſtimmte Zeit vertagt 


In der Donnerstag-Sitzung wurden die gegen die Ge⸗ 
ſamtregierung eingebrachten Mißtrauensanträge 
der Nationalſozialiſten, der Deutſchnationalen und der Kom⸗ 
muniſten in namentlicher Abſtimmung mit 287 gegen 257 
Stimmen, alſo mit einer Mehrheit von 30 Stimmen, abge⸗ 
lehnt. Gegen den Mißtrauensantrag ſtimmten die So⸗ 
zialdemokraten, das Zentrum, die Staatspartei, die Wirt⸗ 
ſchaftspartei, die Bayeriſche Volkspartei und die Chriſtlich⸗ 
ſozialen. An die Seite der Antragſteller hatten ſich die 
Deutſche Volkspartei und wohl u die Mehrheit des Land⸗ 
volkes geſtellt. 


Ein Zwiſchenfall im Reichstags⸗Reſtaurant. 


Im Reichstag kam es während der Abſtimmungsſitzung 
zu ſchweren Schlägereien, als ſich der ehemalige 
Kapitänleutnant Klotz, der früher den Nationalſozialiſten 
naheſtand, inzwiſchen aber bei den Sozialdemokraten ge⸗ 
landet iſt, im Reichstagsgebäude zeigte. Vier national⸗ 
ſozialiſtiſche Abgeordnete fielen über den Kapitänleutnant 
a. D. Klotz, den Herausgeber der Antifaſsiſtiſch⸗ſozialiſti⸗ 
ſchen Koxreſpondenz, her und ſchlugen ihn blutig. 

Kapitänleutnant a. D. Klotz, der vor einiger Zeit die 
bekannten Briefe Röhms, des Stabschefs Hitlers, der 
Öffentlichkeit übergeben hat, war mit einer ordnungsmäßi⸗ 
gen Karte, die ihn als Journaliſt auswies, in den Reichstag 
gekommen, um einige ſozialdemokratiſche Abgeordnete zu 
ſprechen. Er wurde von den Abgeordneten an ihren Tiſch 
im Reſtaurant gebeten. Als die namentlichen Abſtimmun⸗ 
gen begannen, verließen die Abgeordneten das Reſtaurant, 
um ſich in den Sitzungsſaal zu begeben. Kapitänleutnant 
a. D. Klotz blieb allein an dem Tiſch ſitzen. Plötzlich wurde 
er von mehreren Nationalſozialiſten überfallen, die riefen: 
„Ach, da iſt der Hund, der die Röhm⸗Briefe gefälſcht hat.“ 
Die nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten ſchlugen auf 
ihn ein, nicht nur mit den Fäuſten, ſondern anſcheinend 
auch mit Stühlen. Andere Abgeordnete und Kellner ver⸗ 
ſuchten den Überfallenen zu ſchützen und drängten die natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Abgeordneten hinaus. 

Inzwiſchen waren auch die Hausinſpektoren des Reichs⸗ 
die Klotz erſuchten, mit ihnen durch die 
Wandelhalle zu gehen, um jene Perſonen zu identifizieren, 
von denen er geſchlagen worden war. Klotz ging mit den 
beiden Hausinſpektoren in den Wandelgang auf der rechten 
Seite des Hauſes, wo die Nationalſozialiſten ſich aufhalten. 
Dort ſind, nach einer ſozialdemokratiſchen Darſtellung, 
mehrere Nationalſozialiſten über ihn und die beiden Haus⸗ 
inſpektoren erneut hergefallen. 

Während ſich dies in dem Wandelgang abſpielte, wurde 
der Vorfall im Plenarſaal bekannt. Es entſtand eine ſtarke 
Erregung, die ſich beſonders gegen den nationalſozialiſtiſchen 
Abgeordneten Heines richtete, der als der Urheber des 
Überfalls bezeichnet wurde. Um einen Zuſammenſtoß im 
Plenarſaal zu Beben Bi unterbrach Präſident Löbe die 
Sitzung und rief den Alteſtenrat zuſammen. Die Abgeord⸗ 


neten blieben faſt vollzählig im Saale. Die Nationalſozia⸗ 
liſten bildeten einen dichten Knäuel erregt diskutierender 
Menſchen. Noch größer war die Erregung der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten. Mehrere Parlamentarier der 
Mittelgruppe ſtellten ſich mit der Abſicht ſo auf, daß Natio⸗ 
nalſozialiſten und Sozialdemokraten getrennt blieben und 
nicht aneinandergeraten konnten. 

Nach einer halben Stunde eröffnete Präſident Loe be 
wieder die Sitzung und gab die Erklärung ab, daß die be⸗ 
dauerlichen Vorkommniſſe, die zur Unterbrechung der 
Sitzung geführt haben, den Gegenſtand einer polizei⸗ 
lichen Unterſuchung bildeten. Die Beteiligten an 
dem Vorfall würden im Hauſe vernommen und der Tat⸗ 
beſtand zur Einleitung weiterer Schritte feſtgeſtellt werden. 
Weiter teilte Reichstagspräſident Loebe mit, ihm ſei zu 
Ohren gekommen, daß inzwiſchen der Frau des nieder⸗ 
geſchlagenen Mannes telephoniſch mitgeteilt worden iſt, ihr 
Mann habe ſich hier im Haufe ungebührlich betragen, jet 


daher niedergeſchlagen worden und ſie ſolle herkommen, um 


ſich „ſeine Knochen abzuholen.“ (Stürmiſche Pfui⸗Rufe.)] 
Nach den bisherigen Ermittlungen waren an den Straf⸗ 
taten beteiligt die nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten 
Heines, Koch⸗Oſtpreußen, Weitzel und Stegmann, die wegen 
gröblicher Verletzung der Ordnung auf Grund des 8 91 
der Geſchäftsordnung für 30 Tage von den Verhandlungen 
ausgeſchloſſen wurden. 
Abgeordneten auf, den Sitzungsſaal zu verlaſſen. Sie er⸗ 
hoben ſich von den Plätzen, verließen aber den Saal nicht. 
Nach einigen Minuten erklärte Präſident Loebe: „Die 
Herren verlaſſen den Saal nicht! Die Sitzung iſt dadurch 
unterbrochen. Ich werde den Damen und Herren mit⸗ 
teilen, wann ich die nächſte Sitzung anberaume.“ (Lebhafter 
Beifall links, große Erregung im ganzen Hauſe.) Die Ab⸗ 
geordneten blieben, auch nachdem Präſident Loebe ſeinen 
Platz längſt verlaſſen hatte, in erregt debattierenden 
Gruppen im Saale ſtehen. 

Durch dieſe vorzeitige Beendigung der Sitzung war die 
ganze übrige Tagesordnung einſchließlich der noch aus⸗ 
ſtehenden Einzel⸗Mißtrauensanträge (gegen die 
Miniſter Dietrich, Stegerwald, Schiele und gegen den 
Kanzler in ſeiner Eigenſchaft als Außenminiſter), einſchließ⸗ 
lich ferner der Anträge auf Auflöſung des Reichstages, auf 
Rücknahme des SA⸗Verbotes uſw. unter den Tiſch 
gefallen. . 

Inzwiſchen erſchien im Sitzungsſaal der Berliner 
Polizei⸗Vizepräſident Dr. Weiß, begleitet von einigen Kri⸗ 
minalbeamten in Zivil; von den 15 wurde 
er mit ſtürmiſchen Zurufen „Iſidor iſt wieder da“ 
empfangen. Nachdem die vier Täter, die den Gewaltakt im 
Reichstage verübten, ſich der Polizei freiwillig zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatten, verließen alle Abgeordneten allmählich 
den Saal. Zu gleicher Zeit wurden ſämtliche Portale des 
Reichstages mit Ausnahme des Portals V volizeilich ge⸗ 
ſperrt, ſowie die Sicherheitsvorkehrungen auf der Straße 
verſtärkt, jo daß niemand unkontrolliert ⸗das Haus verlafien 
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Der Präſident forderte dieſe 
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konnte. Auch innerhalb des Gebäudes wurde ein ver— 
ſtärkter kriminalpolizeilicher Beobachtungsdienſt eingeſetzt. 
2 j 


Bor das Schnellgericht. 


Berlin, 13. Mai. (Eigene Draftmeldung. Die 
drei nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Hei—⸗ 
nes, Weitzel und Stegmann, die am Donnerstag 
nachmittag anläßlich der Vorgänge, die ſich im Reichstage 
zugetragen haben, von der Kriminalpolizei feſtgenom⸗ 
men wurden, werden am heutigen Freitag mittag 13 Uhr 

vor das Schnellgericht kommen. Die Anklage lautet 
auf Körperverletzung. 
* 
Die ſogenannten „Röhm⸗Brieſe“, 


die den früher nationalſozialiſtiſchen, jetzt ſozialdemokrati⸗ 
N ſchen Kapitänleutnant a. D. Klotz, den Nationalſozialiſten fo 
0 verhaßt machen, ſind Veröffentlichungen, die dem Stabschef 
der aufgelöſten SA ein Vergehen aus $ 175 St. G. B. nach⸗ 
ſagen und ihn dadurch in ſeiner Stellung erledigen wollten. 


Gregor Straſſer verhaftet! 


Berlin, 13. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Gregor 
Straſſer, den die Kriminalbeamten am Donnerstag 
abend nicht feſtnehmen konnten, da ſie ihn nicht erkannt 
hatten, wurde am Freitag früh von Beamten der politiſchen 
Polizei verhaftet. Die Verhaftung erſolgte auf dem 
Bahnhof im Drug Berlin München. Straſſer ſoll ſich 
an den Mißhandlungen des Kapitänleutnants a. D. Klotz 
beteiligt haben. Er wurde nach dem Polizeipräſidium ge: 
bracht und dem Polizeivizepräfidenten vorgeführt. Nach 
ſeiner Vernehmung wird er dann dem Schnellrichter vor⸗ 
g geführt werden, ſo daß es möglich iſt, daß Straſſer noch am 
bheutigen Freitag abaenrteilt werden wird. 
. 2 


% Auswärtiger Ausſchuß abgeſagt. 


a Eineinhalb Stunden nach der Beendigung der Voll⸗ 
ſitzung war eine Sitzung des Reichstags⸗Ausſchuſſes für 


auswärtige Angelegenheiten angeſetzt worden. Da aber 
als Vorſitzender des Auswärtigen Ausſchuſſes der national⸗ 
ſozialiſtiſche Abgeordnete Dr. Frick zu amtieren hat, 
haben ſich die Sozialdemokraten, das Zentrum, die Staats⸗ 
partei und die Bayeriſche Volkspartei dahin verſtändigt, 
an dieſer Sitzung nicht teilzunehmen, ſo daß ſie 
beſchlußunfähig geworden wäre. Infolgedeſſen wurde 
ſie in letzter Stunde abgeſagt. 
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Das Schuldentilgungs⸗Geſetz 
wurde angenommen. 


Die Reichstagsdebatte, die den entſcheidenden Abſtim⸗ 
mungen über das Kabinett voraufgegangen war, und die 
bereits um 10 Uhr vormittags wieder begann, obgleich der 
Reichstag erſt ſpät nachts auseinandergegangen war, hatte 
zunächſt der zweiten und dritten Leſung des Initiativ⸗ 
Geſetzentwurfes über die Rechtsſtellung der weib⸗ 
lichen Beamten gegolten. Der Entwurf beſtimmt, daß 
verheiratete weibliche Beamte auf ihren Autrag jederzeit 
entlaſſen werden können und daß auch die vorgeſetzte Dieuſt⸗ 
behörde die Entlaſſung verfügen kann, wenn die wirtſchaft⸗ 
liche Verſorgung des weiblichen Beamten geſichert erſcheint. 
Das Geſetz wurde in zweiter und dritter Leſung mit 400 
gegen 73 Stimmen (der Kommuniſten), alſo mit der für 
Verfaſſungsänderungen erforderlichen Zweidͤrittel-Mehrheit, 
angenommen. : 

Das Plenum ging nunmehr zu den großen Abſtimmun⸗ 
gen über das Schuldentilgungsgeſetz über. Zunächſt wurde 
namentlich über den § 8 abgeſtimmt, der die Regierung be⸗ 
kanntlich ermächtigen ſoll, Geldmittel zur Arbeitsbeſchaffung 
durch Schuldverſchreibungen zu beſchaffen und die Höhe des 
jeweils zu beſchaffenden Betrages feſtzuſetzen, ſowie in Höhe 
der gezeichneten Beträge bis zum 1. Oktober 1933 Geld⸗ 
mittel im Wege des Zwiſchenkreoͤits zu beſorgen. Dieſer 
§ 8 wurde mit 283 gegen 256 Stimmen bei einer Enthaltung 
angenommen. Dann wurde in der Schlußabſtim⸗ 
mung dem Geſetz mit 287 gegen 260 Stimmen zug e⸗ 
ſti mmt. 


— k. — 


Danzig 


Gon unferem Danziger Mitarbeiter) 
Danzig, 12. Mai. 


Am 29. Februar 1932 hat die Polniſche Regierung beim 

Hohen Kommiſſar des Völkerbundes beantragt, die Rechte, 

ö die der Freien Stadt Danzig auf dem Gebiete der wirt⸗ 

ſchaftlichen Ein⸗ und Ausfuhr zuſtehen, zu beſeiti⸗ 

gen und dieſe Rechte der Polniſchen Regierung zu über⸗ 
tragen. . 


Die Regierung der Freien Stadt Danzig hat dieſer 


N 
, 
Tage dem Hohen Kommiſſar des Völkerbundes ihre Stel- 
! lungnahme zu dem Antrage des Polniſchen Regierung über- 


reicht. Aus formalen und ſachlichen Gründen bittet die 

er; Danziger Regierung um Ablehnung des polniſchen 

Antrages. Die Begründung enthält folgende Ge⸗ 
dankengänge: 


„Der Inhalt des polniſchen Antrages läuft, da die wirt⸗ 
ſchaftlichen Rechte Polens auf Danziger Gebiet in dem Ver⸗ 
trag von Verſailles und insbeſondere in der Pariſer Kon⸗ 
vention von 9. 11. 1920 feſtgelegt ſind, auf eine Abände⸗ 
. a. der genannten Verträge hinaus. So offenſichtlich es 
Aiſt, daß 


eine Abänderung des Vertrages von Verſailles N 


nicht durch ein Rechtsſtreitverſahren vor dem Völkerbund 
herbeigeführt werden kann, ebenſo eindeutig enthält die 
Parifer Konvention die Beſtimmung, daß eine Veränderung 
dieſes Vertrages nur im Ein vernehmen zwiſchen 
der Freien Stadt Danzig und Polen vorgenom⸗ 
men werden kann. Da die Zuſtimmung Danzigs zu der 
von Polen beantragten Anderung des Pariſer Vertrages 
nnicht vorliegt, muß der Antrag Polens Thon aus dieſem 
. formalen Grunde abgewieſen werden. . 
4 „Genügt das Fehlen einer Rechtsgrundlage für den pol⸗ 
niſchen Antrag vollſtändig zu ſeiner Ablehnung, jo ergibt 
überdies die Prüfung der von der Polniſchen Regierung in 
ihrem Antrag vorgebrachten Behauptungen ſowohl hinſicht⸗ 
lich einer Schädigung Polens durch die Danziger Kontin⸗ 
gente, als auch hinſichtlich der überflüſſigkeit dieſer Kontin⸗ 
gente für Danzig die Gegenſtandsloſigkeit dieſer polniſchen 
Behauptungen. Bi 
„Daß in Ausnahmefällen geringe Mengen von lediglich 
für Danzig einfuhrfreien Kontingentwaren nach Polen ver⸗ 
kauft worden ſind, beſtreitet die Danziger Regierung nicht. 
Durch ihre ſcharfen Kontrollmaßnahmen bat fie jedoch er- 
zielt, daß der Prozentſatz der Danziger Kontingentwaren, 
die nach Polen verkauft worden ſind, ſo gering iſt, daß 
er im Verhältnis zur Geſamteinfuhr Polens nur einen 
winzigen Bruchteil eines einzelnen Prozeutes dar 
ſtellt und ſomit in keiner Weiſe eine Gefährdung 
des polniſchen Staates bedeutet. 


„Andererſeits kann nicht der mindeſte Zweifel daran 
aufkommen, 


daß die Danziger Wirtſchaft auf das ihr zuſtehende 
Recht nicht verzichten kann, 


unabhängig von polniſchen Einfuhrverboten für den Ver⸗ 

brauch der Bevölkerung Danzigs und zur Deckung des Be⸗ 

darfs der eigenen Induſtrie, der eigenen Landwirtſchaft und 
des eigenen Handwerks im Rahmen ihrer Produktions- 

fähigkeit gewiſſe Warenmengen aus dem Zollauslande ein⸗ 
zuführen. j 


Ein Verzicht Danzigs auf die ihm zuſtehenden 

Kontingente würde die Gefahr in ſich bergen, 

daß zahlreiche Betriebe geſchloſſen, Tauſende von 

Arbeitern und Angeſtellten entlaſſen werden 
würden. 


„Obwohl Danzig die Aufgabe zugewieſen wurde, Polens 
freier Zugang zum Meere zu ſein, obwohl Danzig enge 
wirtſchaftliche Beziehungen zu Polen aufnehmen ſollte, 
| haben die alliierten und aſſoziierten Mächte es mit 

allem Nachdruck abgelehnt, Danzig zu einem Teile 
a Polens werden zu laſſen. f 


U . en a 
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gs wirtſchaftliche Rechte. 


Eine Antwortnote der Danziger Regierung. 


Dieſe Gefahr würde heraufbeſchworen werden, wenn es der 
Danziger Wirtſchaft unmöglich gemacht werden würde, im 
Rahmen ihrer wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit mit Polen 
die Wahrung der Intereſſen ihres wirtſchaftlichen 
Eigenlebens aufrechtzuerhalten. Ein Verzicht Dan⸗ 
zigs auf ſeine wirtſchaftlichen Rechte würde bedeuten, daß 
Polen die Struktur der Danziger Wirtſchaft und ihren Pro⸗ 
duktionsumfang kontrolliert und beſtimmt. Die Danziger 
Wirtſchaft würde damit in volle Abhängigkeit von 
der Polniſchen Regierung geraten, und die 
Aufgabe des wirtſchaftlichen Eigenlebens Danzigs würde 
das Tor zur Vernichtung der politiſchen Selbſtändigkeit 
Danzigs öffnen.“ 5 5 


Aus dieſen Feſtſtellungen und Erwägungen heraus hat f 


die Danziger Regierung um Ablehnung des polni⸗ 
ſchen Antrages gebeten. 


Setzerſtreil in Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Danzig, 12. Mai. Heute iſt von den Danziger Zeitungen 
nur die „Danziger Landeszeitung“ in gewohnter 
Weiſe erſchienen. Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ und 
die „Danziger Allgemeine Zeitung“ haben gemeinſam nur 

ein einſeitiges Nachrichtenblatt herausgegeben. Der Grund 
dafür iſt ein Streik der Buchdruckereigehilfen. Wie in dem 
erwähnten Nachrichtenblatt mitgeteilt wird, iſt der Streik 
als Proteſtmaßnahme gegen das von der Danziger Regie⸗ 
rung ausgeſprochene Verbot der „Danziger Volks⸗ 
ſti meme“ gedacht. Die nicht erſchienenen Zeitungen nennen 
den Streik einen „wilden Streik“, der einen glatten Bruch 
des beſtehenden Tarifvertrages darſtelle, denn dieſer wurde 
zur Aufrechterhaltung des gewerblichen Friedens unter aus⸗ 
5 Ausſchluß parteipolitiſcher Geſichtspunkte ge⸗ 
ſchaffen. 
Die „Danziger Volksſtimme“ iſt, wie wir bereits mit⸗ 
teilten, auf die Dauer von drei Monaten verboten worden. 
In den letzten Leitaufſätzen des ſozialdemokratiſchen Blattes 
hatte der Polizeipräſident, wie es in der amtlichen Mit⸗ 
teilung heißt, „eine Beſchimpfung der Regierung 
und insbeſondere des Chefs der Regierung geſehen, dem 
Parteilichkeit und Unaufrichtigkeit vorgeworfen wurde. 
Außerdem ſah der Polizeipräſident in den Ausführungen der 
„Volksſtimme“ „nicht erweislich wahre Behauptungen tat⸗ 
ſächlicher Art, welche die Abſicht erkennen laſſen, Anord⸗ 
nungen der Behörden, nämlich des Senats und des 
Landrats des Kreiſes Großes Werder, verächtlich zu machen.“ 


Wiederaufnahme der Arbeit im Danziger 
Zieitungsgewerbe. 


Danzig, 13. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Der poli⸗ 
tiſche Streik der Danziger Schriftſetzer bei den Bürgerlichen 
Zeitungen, der am Donnerstag wegen Verbots der ſozia⸗ 
liſtiſchen „Danziger Volksſtimme“ einſetzte, iſt am Freitag 
abgebrochen worden. Die Arbeit iſt am Freitag wieder 
in vollem Umfange aufgenommen worden. über eine enen- 
tuelle Abkürzung der Verbotsdauer für die „Danziger 
Volksſtimme“ wird zwiſchen den politiſchen Parteien und 
dem Senat am Freitag weiter verhandelt werden. 


Vartel berichtigt. 


Nach der dritten Konferenz der ehemaligen 
Miniſterpräſidenten der Nachmai⸗Regierung, die unlängſt im 
Schloſſe ſtattfand, tauchte wiederum das Gerücht auf, daß 
der ehemalige Miniſterpräſident Profeſſor Bartel erneut 
die Zügel der Regierung in ſeine Hand nehmen werde. Es 
wurden ſogar die Bedingungen genannt, unter denen 
Herr Bartel den Miniſterpräſidentenpoſten übernehmen 
würde. Dieſe Bedingungen ſollen in der Forderung von 
neuen Vollmachten für die Regierung, in der Auf⸗ 
Jlöſung des Parlaments, der Ausſchreibung von 

Neuwahlen uſw. beſtanden haben. \ 


Im Zuſammenhange mit dieſen Gerüchten feste ſich der 
Krakauer „Iluftrowany Kurjer Codzienny“ mit 
Profeſſor Bartel, der aus Warſchau wieder nach Lemberg 
zurückgekehrt iſt, in Verbindung, um etwas Näheres über 
die Konferenz im Schloß und deren Auswirkungen für die 
Zukunft zu erfahren. Profeſſor Bartel erteilte bereitwilligſt 
Auskunft und betonte, daß alle mit den Miniſterkonferenzen 
in Zuſammenhang gebrachten Gerüchte vollſtändig aus 
der Luft gegriffen ſeien. Er ſehne ſich durchaus nicht 
nach der Rückkehr zur Regierung, er ſtehe aber dem Präſi⸗ 
denten der Republik und Marſchall Pitſudſti ſtets dann zur 
Verfügung, wenn er um ſeine Meinung über ſtaatliche An⸗ 
gelegenheiten gefragt wird. Die dritte Konferenz der Mi⸗ 
niſterpräſidenten habe nicht Problemen perſoneller Natur 
gegolten und auch nicht die Möglichkeit der Rückkehr des 
Profeſſors Bartel auf den Poſten des Miniſterpräſidenten 
betroffen. 


Deutſches Reich. 


Höchſtgrenze von 12000 Mark für ſämtliche 
Einkommen. 


Stuttgart, 12. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
In einer Nachtſitzung der Finanzabteilung des Stuttgarter 
Gemeinderates wurde ein von den Nationalſozialiſten ein⸗ 
gebrachter, von den Sozialiſten angenommener Antrag an⸗ 
genommen. Der Württembergiſche Landtag müſſe beim 
Reichsrat als Notmaßnahme beantragen, daß für 
die Gehälter der Beamten des Reiches, der Länder und 
der Gemeinden, ſowie für die Privatwirtſchaft eine 
Höchſteinkommensgrenze von 12000 Mark 
feſtgeſetzt werde. Auch kein ſelbſtändiger Gewerbe— 


treibender, kein Landwirt, kein Angehöriger eines freien 


Berufes und kein Kapitalbeſitzer ſolle ein Einkommen über 
dieſe Höhe hinaus beziehen dürfen. Gegebenenfalls ſolle 
durch eine Einkommenſteuer alles Einkommen über 12000 
Mark reſtlos weggeſteuert werden. 

Der Antrag wurde mit den Stimmen der Nationalſozia⸗ 
liſten und der Sozialdemokraten und Kommuniſten an⸗ 
genommen. 


Der Unfall des türkiſchen Botſchafters. 

Über das Befinden des bei Weimar ſchwer verunglückten 
türkiſchen Botſchafters Kémalettin Sami 
Paſcha ſind am Donnerstag nachmittag die Arzte nach noch⸗ 
maliger eingehender Unterſuchung und längerer Beratung 
zu dem Ergebnis gekommen, daß eine Operation des Pa⸗ 
tienten nicht in Frage kommt. Die Bewußtloſigkeit 
beſteht noch immer, jedoch weniger ſchwer, und un⸗ 
mittelbare Lebensgefahr iſt im Augenblick nicht vorhanden. 
Profeſſor Sauerbruch iſt daraufhin wieder nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt und hat die weitere Beobachtung zunächſt ſeinem 
Oberarzt und Dr. Daumann überlaſſen. 


Republik Polen. 


Kein Rücktritt der polniſchen Geſandten in Berlin 


Vor kurzem übernahmen wir aus polniſchen Blättern 
eine Meldung, nach welcher der polniſche Geſandte in 
Berlin Dr. A. Wyſocki abberufen und d Ns 
niſchen Geſandten in Kopenhagen Dr. Sokolnicki er 
ſetzt werden ſollte. Von gut informierter Seite wird jetzt 
dieſes Gerücht dementiert. In der nächſten Zukunft 
werde eine Anderung auf dem Poſten des polniſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin nicht erfolgen. 


Charles Devey — der Nachfolger von Willys. 

Warſchau, 10. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
Morgen trifft der Botſchafter der Vereinigten Staaten 
Willys zu einem mehrtägigen Aufenthalt in Warſchau 
ein. Im Juni beabſichtigt der Botſchafter feine Demiſ⸗ 
ſion einzureichen Als ſein Nachfolger wird Charles 
Devey, der ehemalige Berater der Bank von Polen, ge⸗ 
nannt. 


Das Lindbergh⸗Kind tot aufgefunden. 


Newyork, 18, Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Leiche des Lindbergh⸗Kindes, deſſen Identizität an der Be⸗ 
kleidung feſtgeſtellt wurde, iſt im Walde Hopewell in der 
Nähe der Beſitzung Lindberghs gefunden worden. Die 
Leiche fanden der Neger Allen und ein Weißer unter einem 
Buſch. Die Arzte ſind der Meinung, daß die im Kopfe ent⸗ 
deckte Wunde des Kindes entweder durch den Schlag mit 
einem ſtumpfen Gegenſtande oder auch dadurch verurſacht 
wurde, daß das Kind aus einem fahrenden Auto hinaus⸗ 
geworfen worden jein könnte. Die Leiche könnte am Fund⸗ 
ort ſeit der Entführung des Kindes gelegen haben. 

Die Auffindung des toten Lindbergh⸗Kindes hat in 
London einen ungeheuren Eindruck gemacht. Die Blätter 
bringen eine eingehende Beſchreibung der Ermittlungen, die 
73 Tage lang dauerten und nun ein ſo unerwartetes Er⸗ 
gebnis gezeitigt haben. Es wird auf die Tatſache hinge⸗ 
wieſen, daß man das lebloſe Kind in einer Entfernung von 
vier Meilen von der Beſitzung Lindberghs gefunden hat, 
was ein Beweis dafür wäre, daß die Ermittlungen 
nicht ſorgfältig durchgeführt worden ſeien. Man 
fand nur ein Skelett, das im Buſch ſchon ſeit langer 
Zeit gelegen haben muß. In der Schädeldecke befindet ſich 
ein Loch in der Größe eines Schillings. Das Skelett war 
mit Blättern bedeckt, das Geſicht zum Teil in die Erde ge⸗ 
preßt, ſo daß das verunſtaltete Geſicht des Kindes unkennt⸗ 
lich gemacht iſt. 


Neues ruſſiſches Blutbad am Dnjeſtr. 


Mehr als 100 Tote und Verwundete. 

Die rumäniſche Preſſe berichtet von einem neuen 
ſowjetruſſiſchen Blutbad, das am Ufer des 
Dujeſtr in der Nähe der Ortſchaft Tiginanov angerich⸗ 
tet worden iſt. Als die Bewohner der ruſſiſchen Ortſchaft 
Dubeſari am erſten ruſſiſchen Oſterfeiertag auf rumäniſcher 
Seite die Oſterglocken läuten hörten, veranſtalte⸗ 
ten fie unter Anführung des Popen eine Prozeſſion an das 
Ufer des Dujeſtr, um dort einen Gottesdienſt abzuhalten. 
Eine Abteilung der ſowjetruſſiſchen Grenzpolizei, die 
den Umzug bemerkte, unternahm einen Angriff, in deſſen 
Verlauf mehrere Perſonen erheblich verletzt wurden. 
Einige Zeit darauf ſtellte ſich eine zweite Soldatenabteilung 
ein, die auf die Menge ein Maſchinengewehr richtete. 
Mehrals 100 Perſonen wurden getötet und ver⸗ 
wundet. Die Toten wurden dann von den Soldaten in 
den Fluß geworfen. i 


j 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 13. Mai. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. Mai. 
Heiter und warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ziemlich heiteres und warmes Wetter mit ſchwachen 
ſüdlichen Winden an. 


Der Pfingitbaum. 


Ich muß geſtehen: es war mir etwas ganz Neues. Wir 
haben den Garten mit der Wohnung übernommen, ohne 
von der Gartenarbeit und der Gartenkunſt eine Ahnung zu 
baben. Ich hätte nicht geglaubt, daß wir es ſchaffen würden. 
Aber es ging. Freundliche Nachbarn — die es nämlich 
immer noch in größerer Zahl gibt, als böſe Nachbarn — 
balfen mit guten Ratſchlägen und manchem Handgriff. und 
heute iſt man ſchon ſo weit, daß man die Pflanzen und Bäume 
kennt und beobachtet, als gehörten fie mit ins meuſchliche 
Leben hinein. Unter den Primitiven ſoll ja eine Art Seelen⸗ 
verbindung zwiſchen Menſch und Pflanze beſtehen. Ich 
wundere mich darüber nicht mehr. Man ſollte ſich hüten, 
ſo etwas ohne weiteres als Aberglauben abzutun. Das 
Merkwürdige iſt nämlich, daß auch der ziviliſterte Stadt⸗ 
menſch in eine eigentümliche Nähe zum Pflanzendaſein ge⸗ 
raten kann. Uns Großſtädtern geht es ja zum großen Teil 
o, daß wir früher ſelbſtverſtändliche Dinge erſt wieder neu 
entdecken müſſen. Man entdeckt dann nicht nur die Natur, 
ondern man findet in ſich ſelber eine ganz neue Beziehung 
zur Natur. Man wird zum Freund der Gräſer und der 

lumen und der Bäume. 
Und nun ſteht der kleine Pfirſichbaum ſchon ſechs Wochen 
in meinem Garten. Man ſagt mir, die Pfirſichbäume ſeien 
beſonders empfindlich, und Zweifel wurden laut, ob er über⸗ 
aupt auf dem neuen Boden „angehen“ würde. Seit dieſem 
Tage habe ich eine grüße Hoffnung auf das zierliche Bäum⸗ 
en geſetzt. Als ich ihn einpflanzte — den erſten Baum 
meines Lebens! — da dachte ich im Stillen: du wirſt 
mich gewiß nicht enttäuſchen. Freilich, das war eine ge⸗ 
wagte Hoffnung. Und einſtweilen nützte es gar nichts, daß 
ich jeden Morgen und jeden Abend bei dem neuen Pflänz⸗ 
ing verweilte und ihn auf etwaige „Lebensäußerungen“ be⸗ 
obachtete. Ich mußte mich gedulden. Aber ſeit 14 Tagen 
weiß ich es beſtimmt: zu Pfingſten wird er allen Zweifeln 
zum Trotz ſich als lebendig erweiſen! (Wie es mit den 
rüch ten wird, das muß man allerdings noch abwarten.) 
„Das eben gehört zur Freundſchaft mit Blumen und 
Bäumen: daß man aufmerken lernt auf die unſcheinbarſten 
8d beſcheidenſten Regungen des Lebens. Man kann die 
lüte nicht vor der Knoſpe haben! Einfache 
eisheit, wird mancher ſagen. Nun gut. Aber vielleicht 
* verloren gegangene Weisheit? Und da mein 
nie fichhaum ſich gerade zu Pfingiten fo ſchön ſchmückt: Sollte 
. auch das Leben, das aus dem heiligen Geiſte kommt, 
8 ſpüren ſein in dieſer Zeit? Das Leben, das nach uraltem 
orte ſich äußert als „Liebe, Freude, Friede, Geduld“. 
ich ein . zus sit n Den 

s ſehe, te end denken: Menſchen 
ahnen ja r t, auf io heimlich-machtvolle Weiſe Gott 
am Werke iſt. Nur ein geduldiges und achtſames Herz wird 
ſeiner anſichtig: „Das Licht der Herrlichkeit ſcheint mitten 


in der Nacht. Wer kann es ſehn? Ein Herz, das 
ugen hat und wacht“. (Angelus Sileſius). 
Dr. K. J. 


m $ Keine Pfingftferien! Eine traurige Botſchaft 
ür die Schüler des hieſigen Teilgebiet bedeutet ein Erlaß 
es Kultusminiſters, wonach Pfingitferien von 
etzt ab in Fortfall kommen. Die Schulkinder ſind 
M Gegenſatz zu den früheren Jahren nur vom Schulbeſuch 
N den beiden Pfingſtfeiertagen befreit. 

5 $ Der neue Fahrplan tritt in dieſem Jahre mit Rückſicht 

ve die Pfingitfeiertage erft am 22. Mai in Kraft. Wir wer⸗ 

im Auszüge aus dem neuen Fahrplan rechtzeitig ver⸗ 
fentlichen. f 5 

5 Berbeflerte Straßenbahn⸗Verbindung. Die Direktion 

romberger Straßenbahn hat auf der Strecke Prinzen: 

bun Bartelſee ſechs weitere Wagen eingeſtellt, und zwar 

io Häufig an Sonn⸗ und Feiertagen. Im Monat Juni 
en dieſe Wagen auch an den Wochentagen verkehren. 

glad Zu einem blutigen Zuſammenſtoß kam es in 

— Lonsk (Lonſk M.), Kreis Bromberg. Die Polizei 
73 © erfahren, daß die Söhne des Landwirts Arku⸗ 

hs "wii in den ſtaatlichen Wäldern fortgeſetzt Holzdieb⸗ 

ein le begingen. Der Gemeindevorſteher, ein Förſter und 

De Wachtmeiſter wollten unn eine Reviſion vornehmen. 

r Landwirt ſtellte fi jedoch mit feinen fünf Söhnen den 
any senden mit Arten uſw. entgegen, ſo daß dieſelben ge⸗ 
uurhden waren, eine Verſtärkung heranzuholen. Auch jetzt 
— den die Beamten angegriffen, jo daß ein Wachtmeiſter 
Sti Monkowarsk einem der Söhne mit dem Bajonett einen 
ohn verſetzte, an deſſen Folgen der 26jährige Landwirts⸗ 

verſtarb. 

A Verurteilung. Geſtern hatten ſich vor der Straf- 
de mer des hieſigen Bez'rksgerichts der 45jährige Landwirt 
eiten Abramowſki ſowie deſſen 2jähriger Sohn Fran⸗ 
bur aus bem Kreiſe Znin wegen ſchwerer Körperver⸗ 

dung zu verantworten. Am 29. Januar d. J. begaben ſich 
db Angeklagten nach Lypin, um ſich wie fo oft ſchon in dem 
battenen Forſt unentgeltlich mit Holz zu verſorgen. Sie 
vor n bereits eine ganze Menge Aſte abgeſägt, als plötzlich 
unz ihnen der Förſter Jakubowſki auftauchte. Vater 
| ging ohn, die, wie aus der Gerichtsverhandlung hervor⸗ 

x 9 der Umgegend als rabiate Menſchen bekannt ſind, 

ein. en gegen den Beamten ſofort eine drohende Haltung 

& Auf die Aufforderung des J. an die Holzdiebe, die 

einer herauszugeben, warf ſich A. der Ältere blitzſchnell mit 

geriß ſolchen Wucht auf den Beamten, daß dieſer zu Boden 

Frauen wurde. Als beide ſich auf der Erde wälzten, ſprang 

Ha ö ber A. hinzu, riß dem Förſter den Karabiner aus der 

zu 10 mit dem er dann in roheſter Weiſe J. auf den Kopf 

da ; gen begann, wobei ſich plötzlich ein Schuß löſte, ohne 
bine ans verletzt wurde. Fr. A. warf nun den Kara⸗ 

27 worauf Vater und Sohn zu armdicken Aſten 

— auf den am Boden liegenden Förſter ſolange 

und pa erzig einſchlugen, bis dieſer die Beſinnung verlor 

dach se in ſchwer verlegtem Zuſtande mit einem Wagen 

N fe transportiert werden mußte. Noch an dem glei» 


N 
. 


Dies ist das Pulver, das ich meine! 


Denn Reger-Seifenpulver ganz alleine 
Schont meine Wäsche und auch mich! 
Für andere Pulver danke ich. 


chen Tage konnten die beiden Holzdiebe feſtgenommen und 


dem hieſigen Gerichtsgefängnis zugeführt werden. Vater 
und Sohn verſuchen, in der Gerichtsverhandlung die Schuld 
an dem Vorfall auf den Förſter abzuwälzen; ſie hätten ſich 
nur, als ſie angeblich von dem Beamten tätlich bedroht 
wurden, zur Wehr geſetzt. Anders jedoch lauteten die Aus⸗ 
ſagen des Förſters ſowie die der Zeugen, ſo daß die Schuld 
der beiden bewieſen wurde. Das Gericht verurteilte nach 
Schluß der Beweisaufnahme Vater und Sohn zu ie 
1% Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren. 2 

$ Kohlendiebe. In der Nähe von Rinkau ſprangen 
einige Diebe auf einen in Fahrt befindlichen Güterzug, von 
dem ſie etliche Zentner Kohlen herunterwarfen. Sie konn⸗ 
ten jedoch ihre Beute nicht in Sicherheit bringen und wur⸗ 
den von Eiſenbahnbeamten vertrieben. Am folgenden 
Tage unternahmen wahrſcheinlich dieſelben Täter einen 
neuen diebiſchen Anſchlag auf einen der Güterzüge. Sie 
begannen wieder Kohlen in großen Mengen herunter⸗ 
zuwerfen, aber auch diesmal konnten ſie ihre Beute nicht in 
Sicherheit bringen. Polizeibeamte verfolgten die Täter 
und nahmen einige von ihnen feſt. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Am 9. d. M. wurde in der 
Viktoriaſtraße (Krölowej Jadwigi) ein Patentſchlüſſeſ ge⸗ 
funden, der durch den rechtmäßigen Eigentümer von der 
Kriminalpolizei, Zimmer 72, im Regierungsgebäude ab⸗ 
geholt werden kann. ? 


Verhinderte Verſteigerungen. 


Kürzlich verhinderten Gutsarbeiter eine für Frei⸗ 
tag, 6. Mai, nachmittags von einem hieſigen Gerichts voll⸗ 
zieher auf dem Rittergut Modliſzewo bei Gneſen angeſetzte 
Zwangsverſteigerung. Es ſollten hier wiederum eine große 
Anzahl Schweine und Fohlen zwangsweiſe verkauft werden. 
Die Arbeiter nahmen, bewaffnet mit Heugabeln und ſonſti⸗ 
gem Gerät, den erſchienenen Käufern gegenüber eine be⸗ 
drohliche Haltung an. Selbſt Mahnworte ſeitens des Ge⸗ 


richtsvollziehers hatten keinen Erfolg, jo daß die Käufer mit 
den aröbjter Schimpfworten beladen von dannen ziehen 


en. 


Dasſelbe Bild ergab eine Zwangsverſteigerung am ver⸗ 


gangenen Sonnabend in Biskupitz bei Kletzko, wo einem 
Beſitzer eine Zuchtſau mit Ferkeln verkauft werden ſollte, 
jedoch wurde auch hier die Käuferanſammlung durch die 
drohende Haltung der Dorfeingeſeſſenen auseinander ge⸗ 
ſprengt. 


Crone (Koronowo), 12. Mai. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſehr gut beſchickt. Butter koſtete 1,80—2,20 das 
Pfund, Eier 0,80—1,20 die Mandel. — Der Schweine⸗ 
markt wurde trotz großen Angebots in kurzer Zeit geräumt. 
Maſtſchweine brachten 52—00 Ztoty der Zentner, Abſatzferkel 
25—38 Zloty das Paar. 

v. Argenan (Gniewkowo), 12. Mai. Der heutige Wochen⸗ 
markt war gut beſucht und reichlich beſchickt. Man zahlte 
für Butter 160—1,80, für Eier 0,80—1 und für Kartoffeln 
2—2,50 pro Zentner. Die Schweinepreiſe zogen ganz be⸗ 
deutend an. Maſtſchweine wurden mit 50—55 Zloty der 
Zentner, Abſatzferkel mit 28—30 Zloty das Paar und Läufer⸗ 
ſchweine mit 35—38 Zloty das Stück gehandelt. — Im Walde 
beim nahen Dorfe Jazy wurde der Leichnam eines 
Mannes von Waldarbeitern aufgefunden. Wie aus den 
bei der Leiche vorgefundenen Papieren feſtgeſtellt worden iſt, 
handelt es ſich um den 2jährigen arbeitsloſen W. O. Rohr. 
Es wird angenommen, daß R. geiſtig geſtört war und ſo 
lange umherirrte, bis er vor Erſchöpfung zuſammenbrach. — 
An einem der letzten Tage, abends gegen 9 Uhr, erſchoß ſich 
in der Nähe von Lojewo der Miährige Arbeiter Poplam- 
ſki. Liebeskummer ſoll ihm zu der Verzweiflungstat Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben. N 

z. Mogilno, 12. Mai. Diebſtahl. In Abweſenheit 
des Einwohners Roman Konicczki drangen unbekannte 
Diebe in die unbeauſſichtigte Wohnung desſelben und ſtah⸗ 
len 500 Zloty Bargeld. Von den Dieben fehlt bisher jede 
Spur. 

b. Mogilno, 13. Mai. Der am Dienstag abgehaltene 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war wegen der ſpäten Früh⸗ 
jahrsbeſtellung nur ſchwach beſchickt. Geſucht waren gute 
Pferde. Auf dem Rindviehmarkt war meiſtens Schlachtvieh 
aufgetrieben, geſucht iſt fettes Schlachtvieh. Gekauft wurde 
im Preiſe von 130—180 Zloty. Milchkühe brachten 120 bis 


230 Zloty; die Nachfrage war lebhaft. 


z. Inowroctaw, 13. Mai. Selbſtmordverſuch 
aus gekränktem Ehrgefühl. In dem in der Nähe 


gelegenen Radziejſewo wurde ein Volksſchüler der 6. Klaſſe 


in Gegenwart ſeiner Mitſchüler auf der Straße von ſeiner 
Mutter gezüchtigt. Das kränkte ihn derartig, daß er ſeinem 
Leben ein Ende zu bereiten verſuchte. Er ging mit ſeinen 
Kollegen nach ſeiner Wohnung und traf dort Vorbereitun⸗ 
gen zum Erhängen, zuletzt bat er dieſelben, die Wohnung 
zu verlaſſen, verſchloß die Tür, legte ſich die Schlinge um 
den Hals und ſtieß den Stuhl mit den Füßen beiſeite. Die 
Kollegen liefen beunruhigt zur Mutter, die mit Hilfe einiger 
Nachbarn die Tür gewaltſam öffnete und den Sohn noch im 
letzten Augenblick retten konnte. 

q Gneſen (Gniezno), 12. Mai. Mißglückter Über- 
fall. Vor einigen Tagen kam in dem Dorfe Strzyſzewo⸗ 
Koscielne, Kreis Gneſen, zu dem Beſitzer Orchowſki ein 


Autofahrer, welcher ſich als Verwandter vorſtellte. Or⸗ 


chowſki war allein zu Hauſe und begab ſich mit dem jungen 
Mann in das Haus, um Mittag zu eſſen. Als der „Ver⸗ 
wandte“ merkte, daß ſämtliche Leute, außer dem Beſitzer, 
das Haus verlaſſen hatten, hielt er Orchowſki einen Brow⸗ 
ning vor die Bruſt und verlangte Geld. O. blieb jedoch 
ruhig und verſuchte in die Nähe der Tür zu kommen, was 
ihm auch gelang; er ſchrie laut um Hilfe und ein Knecht. 
eilte auch ſofort herbei. Nun wurde dem Fremden die Lage. 
unſicher und er lief zu ſeinem Auto, an dem er ſchon vorher, 
den Motor angeſtellt hatte und ſuchte das Weite, ohne etwas 
erbeutet zu haben. 

G Polen (Poznan), 12. Mai. Nach mehrtägiger Ver: 
handlung fand vor der hieſigen verſtärkten Strafkammer 
ein Prozeß gegen mehr als ein Dutzend Angeklagte von 
hier und aus der Umgegend von Poſen wegen Anferti⸗ 
gung und Verbreitung von rund 60 000 Ztoty 
falſcher 20⸗Ztotyſcheine einen inſofern unerwarteten 
Ausgang, als der Hauptangeklagte Buchdrucker Tiuſtow⸗ 
ſki wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen werden 
mußte. Mit ihm ging auch ein in der Vorunterſuchung 
ſchwer belaſteter Angeklagter Naumowiez ſtraffrei aus. 
Verurteilt wurden nur die Vertreiber der Banknoten, als 
deren Haupt Staniſtaw Wofciechowſki zu vier Jahren Ge⸗ 
fängnis, ſeine Helfershelfer Leon Brann und Stefan Wojcie- 
chowſkt zu je drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren 
Stellung unter Polizeiauſſicht, Kaſimierz Weber zu 1% Jah⸗ 
ren Gefängnis, Leon Weber und Marjan Sokolowſki zu je 
einem Jahre und Stefan Sokolowſki zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt wurden. — In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung widmete der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher dem franzöſiſchen Staatspräſidenten Doumer einen 
Nachruf. Dann nahm man Kenntnis von einer Eingabe 
zahlreicher intereſſierter Kaufleute wegen Wiederaufnahme 
des Straßenbahnbetriebes nach dem Sapiehaplatz. Eine 
Neuwahl für die beiden unbeſoldeten Stadträte Gro⸗ 
wacki und Ktos erübrigt ſich nach einer Mitteilung des 
Magiſtrats, weil dieſem das Recht der Kooption zuſteht. 
Die Abtretung eines Geländes zum Bau eines Ruderklub⸗ 
hauſes an der Warthe hat der Magiſtrat mit der Begrün⸗ 
dung abgelehnt, daß an dieſer Stelle ein Boulevard eröffnet 
werden ſoll. Stadtv. Sobkiewiez wandte ſich gegen die 
Einführung des Einheitspreiſes von 1 Zloty für den gleich⸗ 
zeitigen Beſuch des Zoologiſchen Garten-Rejtaurants und 
des Tierparks und bat um die Wiedereinführung des ge⸗ 
trennten Preiſes von je 50 Groſchen. Den Hauptgegenſtand 
der Beratung bildete die Magiſtratsvorlage wegen Herab⸗ 
ſetzung der Kinoſteuer von 35 auf 20 Prozent, der ſchließlich 
nach ſo manchem Für und Wider gegen 8 Stimmen zuge⸗ 
ſtimmt wurde. — Auf dem Grabe ſeiner Braut 
erſchoſſen hat ſich auf dem Friedhof in der fr. Auguſte 
Viktoriaſtraße der 3Hjährige Zimmermann Czeſtaw Kle⸗ 
meſki, fr. Bartholdshof 4 wohnhaft. — Ein fünfviertel⸗ 
jähriges Kind, Georg Teichert, riß einen Topf mit 
kochendem Waſſer in der Küche um und zog ſich ſchwerere 
Verbrühungen zu. 

—— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Bialyſtok, 6. Mai. In Koſtuſzyn bei Bialyſtok wurde 
die Gutsbeſitzerin Lichobabin durch einen durch das 
Fenſter abgegebenen Schuß getötet. Die Ermordete hatte 
ihr Gut parzelliert und war mit Käufern der Parzellen in 
Streitigkeiten geraten. Kurz vor ihrem Tode wandte ſich 
die Lichobabin an die Behörde, die ihr angeſichts der Dro⸗ 
hungen ſeitens der Bauern polizeilichen Schutz gewährte. In 
dem Augenblick, als der Schuß durch das Fenſter fiel, ſtürzte 
der wachthabende Poliziſt dem Mörder nach, wurde aber 
aus dem Hinterhalt durch einen Schuß ſchwer verletzt. 


* Lida, 11. Mai. In Lida ſchlug ein Kugelblitz in 
das Elektrizitätswerk ein. Der Leiter und ein Monteur 
wurden betäubt. Die Telephonlinien wurden zerſtört. Die 
Stadt war infolge des Blitzſchlags einige Stunden lang 
in Dunkel gehüllt. Einige Zeit darauf ſetzte ein heftiger 
Regen mit Hagelſchlag ein, der den Erdboden mit einer 
4 Zentimeter dicken Hagelſchicht bedeckte. 

* uch, 10. Mai. Ein geriebener Schwindler 
wurde in Wolhynien feſtgenommen. Es handelt ſich um 
Anton Troinſki, der die Bauern der umliegenden Dör⸗ 
fer aufſuchte und ihnen ein angeblich von den Behörden 
verordnetes Gift gegen Ungeziefer anbot. Widerſetzten ſich 
die Bauern dem Kauf, fo drohte Troinſki mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von 50 Zloty. Das Gift ſelbſt koſtete 8 Ztoty und 
traf erſt nach einigen Tagen als Poſtſendung ein. Um das 
Päckchen zu erhalten, mußten die Käufer nochmals eine er⸗ 
hebliche Summe entrichten. Da ihnen das größtenteils un⸗ 
möglich war, fand ſich Troinſki bald als Zwangsvollſtrecker 
ein und beraubte die Bauern ihrer letzten Habe. Auf zahl⸗ 
reiche Klagen, die ſchließlich im Unterſuchungsamt einliefen 
wurde Troinſki verhaftet. 

*Nieswiez, 10. Mai. Proteſtkundgebung gegen 
die Steuern. In Nieswiez fand im Rathaus eine Pro⸗ 
teſtverſammlung gegen die zu hohe Umſatzſteuer für das 
Jahr 1931 ſtatt. Zum Zeichen des Proteſtes wurden ouch 
die Geſchäfte geſchloſſen und dem Staroſt eine in 
dieſem Sinne verfaßte Reſolution überſandt. 

* Wilna, 6. Maj. Raubüberfall auf einen 
Geldbriefträger. In der Kalwarpjiſkaſtraße 69 wurde 
der Geldbriefträger Anton Cybulſki, der in feiner Taſche 
einen Betrag von 10 700 Zloty hatte, von zwei Männern 
überfallen, von denen ihm einer mit einem Beil einen 
Schlag verſetzen wollte. Cybulſki kam mit den Banditen in 
ein Handgemenge, in deſſen Verlauf die Hausbewohner her⸗ 
beieilten. Die Banditen ergriffen die Flucht, doch konnte 
einer von ihnen feſtgenommen werden. Der zweite, ein 
abgebauter Poliziſt, konnte entkommen. 

— œ ä]————ß——————ůĩ——ßv5rvrv˖ꝛ»lů̃———.ß.ß—ĩ˖—trr—,sð̃ᷓ 2 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 13. Mai 1932. 

Krakau — 2,00, Zawichoſt + 2.05. Warſchau ＋ 2,08, Plock ＋ 1.62. 
Thorn + 1,99, Fordon + 2,03. Culm + 1.92 Graudenz + 2,19, 
Kurzebrak + 
Schiewenh 


2,44, Piekel + 1,88, Dirſchau + 1,96, Einlage + 2,46, 

orſt + 2,50. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 109 


Radio-Apparaie 


kompl. Radio-Anlagen, Lauisprecher 
Anodenbatterien, Akkumulatoren 

liefert gegen bequeme Ratenzahlungen zu 

——— billijen Preisen —— 


S. JACZKOWSKI 4855 


Biuro instalacji elektrotechnicznej 
Tel. 930 Gdanska 23 


Letzte Augenblicke! 
Zögern wir nicht! 


i Schon am 19. u. 20. Mai d. Js. 
A beginnt die erste reiche Ziehung der 
25. Staatslotterle, in der mühelos 
kolossale, denn in die Millionen Zloty 
gehende Gewinne erzielt werden können. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme, ſowie für die ſchönen 
Blumenſpenden beim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen ſage 4 
hiermit allen 


meinen innigſten Dank. 


Ganz beſonderen Dank aber Herrn Pfarrer Gauer für ſeine troſt⸗ 
reichen Worte, ſowie der alten Fleiſcher-Innung, dem Zwigzek Polskich 
Rzeiniköw Hali Miejskiej, dem Verband Deutſcher Handwerker, ſowie 


auch den Sängern der „Liedertafel“. 
Berta Wendt. 


Die Gesamt- Gewinnsumme beträgt 


24480000 21 


Dabei kann auf ein Los 1 000 000 zt ge- 
wonnen werden. Die Lospreise sind 
unverändert, und es kostet weiterhin 
das / Los nur 10 21. Es muß deshalb 
ein jeder Ran aus Auen. Jen 19 50 
hier führt der eg zum Glück, ie 
Be eh Zeit drängt! Beeilen wir uns deshalb 


S. Szulc, Bydeoszcz 


Dworcowa 7 Tel. 840 u. 190I. 


Speziulhaus für Tischlerei- u. Sarabedarfsartikel 


Abteilung I: 
Sämtliche Beschläge u. Zubehörteile für die Möbelindustrie 
Kunstleder, Möbelkataloge, Tischlerwerkzeuge, Zinkplatten etc. 


Bromberg, den 13. Mai 1932, 


entlarvt „ zur glücklichsten und solidesten Abteilung II: 
U f a See 3; Kollekiur * Flas und komplette Leichenausstattungen. 1 
egründe . ‘ lzschr. 
Herzlichen Dan a eee „ Uömlech Fortuny‘, Bydgoszez || dete . e beser 


Abteilun 


jagen wir allen für die uns erwieſene Teil- Taubheit, 4671 1 3 Scheflack. Leim, Mattine, Glaspapier, Lacke, Polituren, Farben, 
nahme bei dem Ableben unſerer lieben kleinen Ohr fe wo nur noch eine geringe Zahl von Losen Bronzen, Pinsel, Korken u. Bimsstein, Schleifsteine, Kölnische 

ET hrenſauſen, zur Auswahl steht. Bedenken wir: Es Beize „Zweihorn“, Leimstreckmittel „Pudrus“, Kölnisches 
Margot, befonders Herrn Pfarrer Röhricht⸗ 5 Ohrenfluß, gewinnt nur derjenige, welcher spielt; ee e zum Entfern. d. Flecke während d. Furnierens, 
Mokre. ö 4652 Salgelliche Getekanule nur dem ist Glück beschert, der sich Furniere, Sperrplatten, Tischlerplatten, Perlstäbe, Leisten, 


Stuhlsitze, Marmor, Matratzen, Halbfabrikate in Tischen 
und Stühlen 


Preislisten und Prospekte gratis!! 


Llechlachtründer“ I jährige Kieferndflanzen 
„2 Sach, eg DENONELEGLEHUND ge te 1.— 3 lahcige Fictenpftanzel 


reell -gut - preiswert > B. Muszynski, Iſt auch mit elektriſcher 1 50 Telefon W geſund und ſtark, gibt noch billig ab PM 


Inſtallation vertraut Nr. 
„ b., Blücher che Forſtverwaltung 


um das Glück müht. — 4584 


Familie Karl Kleiß. broſchre, Adreſſe: 


5 Eufonja Liszki 
Mühle Klodtken, den 12. Mai 1932. kolo Krakowa, 


mass AAA AA Drahtseile 


für alle Zwecke. 
Stoffe! Ter- u. Weißstrick 


e für m. langjähr. 


Chauffeur 


Berichtigung. 4447 
Die Beerdigung des verſtorbenen Kaufmanns 


und mit perſönlich. Be⸗ 


AAAAAA4 A424 


5 = Kutschke! 4595 di 
Stanislaw Szukalski Sieh, Frite Steinborn p Fabeer und Nulomont, Reinraflige 4e Oftrowite pod Jablonowem, Pomorze. 


— x 5 8 ; 13 d 
findet auf dem neuen Friedhof Herz⸗Jeſu-Kirche ſtatt. Milyyuywv ver vn BEE 1 x 8 Zuchtferkel 


) Swaro zyn. pow. Tczew. ic, des veredelten Land⸗ „Modrow s Preußen“ 
Zur Jagd buche Be 


feld in cht. Zelt ed. "onertannte Original » Saattartoffeln 

Gũ Schauer. Womustowo gibt . zu 3.— Zloty anf 

e ene a 9 TEE 
die beſten 


a. gut. Haufe Gebe ab: 4568 billig zu ver 
Büchſen u. Mag Sanie, bi u 501 * : Englische Auapler touren, ze K u n ft eis 


Für die zu unserer 
Silberhochzeit 
erwiesenen Aufmerk- 
samkeiten sprechen 


[Verreist 


bis zum 25. Mai 1932. 


Emil Stop ke 


Wir hiermit unseren 
Der eſitzt größer. Verm Ful € e Ru u 
innigstenDank Grudziadz para i% Patronen 9 1 e 5 Foxterrlerwelpen ag Sin. Zaus estwrier, Dat . 
aus. 46 g 5 .d. Geſchſt. d. Zeltgterb. a. b. Se. engterd. drahthaar. von impor⸗ gut erhalt. ee auf. |owa. Tel. 15-%. 525 
ue Schröder == Fa. „Hubertus“ nusbe ber Ehrlicher u. zuverlaſſig. die Abele ind Fr Öfferten 1 5 500 2080 ge or, 
und Frau, Steuerſachen bear⸗ Grodzka 8, Ecke Moſtowa N I j et im 5 —— — 
Erfolgr. Unterticz üllergefelle BE Em 


beitet ſachgem Fernruf 652. 
5 „ 2 gern in mittleren Jahren, 


* Kombinierte Fräs⸗ 


Graudenz,imMai1932 Krynick wobr- Montagen — wünſcht mit ev Dame, 25 Jahre il mit allen 
en ae. r guten, Wengen e, dase eee. | Sormenbus.._ Ind Pobkmaſchine 
22 0. gas⸗ un ieſelmotor 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 14. Mai 1932. 


Nr. 109 


Pommerellen. 


18. Mai. 


Graudenz (Grudziadz). 
Achtung, Eltern! 

Das Bezirksſchulkuratorium in Thorn hat im laufen⸗ 
den Jahre für die Annahme der ſchulpflichtigen Kinder die 
Tage vom 15. bis 18. Mai ſeſtgeſetzt. Eltern, deren Kinder 
im Jahre 1925 geboren ſind, müſſen dieſe daher an einem 
der genannten Tage bei den Schulleitern anmelden. 

Bei diefer Gelegenheit möchten wir unſererſeits darauf 
hinweiſen, daß für die Anmeldung der Kinder von 
deutſchſtämmigen Eltern in Graudenz lediglich die 
ſtaatliche Volksſchule mit deutſcher Unter: 
richtsſprache in der Börgenſtraße (Sienkiewicza), Ecke 
Gartenſtraße [Ogrodowa), in Betracht kommen darf. Das 
verlangt das Intereſſe an der Erhaltung unſeres Volks⸗ 
tums, und das iſt daher Ehrenpflicht aller deutſchen, ein 
ſchulanmeldepflichtiges Kind beſitzenden Eltern. * 


X Die Stadtkrankenkaſſe gibt den in Graudenz wohnen⸗ 
den Verſicherten bekannt, daß vom 15. Mai d. J. ab die 
Kaſſenärzte an den Nachmittagen des Mittwoch 
und Sonnabend nicht praktizieren werden. *. 


x Ans dem Gerichtsſaale. Eine erregt verlaufene Ge— 
| meindewählerverſammlung in Lifiagöra bei Mewe am 
31. 1. d. J. lag einer Verhandlung vor der Graudenzer 
Strafkammer zugrunde. In dieſer kam es zu ſcharfen Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen dem Dorfſchulzen Pawel! 
| Firyn und Jozef Bazyſzkowſki. Dieſer verließ 
darauf mit ſeinen Brüdern Leon und Felix die Verſamm⸗ 
| Iung und begab ſich mit ihnen auf den Nachhauſeweg. Der 
ärgerliche Gemeindevorſteher forderte nun die Verſamm⸗ 
lungsbeſucher auf, den Brüdern B. zu folgen und ſie etwas 
zurechtzuweiſen. Einige Leute liefen darauf hinaus, unter 
ihnen die Brüder Bruno und Artur Konkel. In der Nähe 
des Bazyſzkowſkiſchen Gehöftes holte man die Brüder B. ein 
und einer der beiden Konkels ſchlug dem Jozef B. mit einem 
Stück Holz mehrmals ſo heftig auf den Kopf, daß er zu⸗ 
ſammenbrach. Beſinnungslos wurde der Mißhandelte ins 
Mewer Krankenhaus geſchafft. Hier verſtarb er infolge des 
erlittenen Schädelbruches, ohne die Beſinnung wiedererlangt 
zu haben, nach zwei Tagen. Die Strafkammer erkannte 
die beiden Brüder Konkel für ſchuldig und verurteilte ſie zu 
| ie 6 Jahren Zuchthaus. Den mitangeklagten 
| Firyn ſprach das Gericht frei. * 


7 


| Thorn (Torun). 


N D + Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
„Ä1but.. , 
Donnerstag früh bei Thorn 2,09 Meter über Normal. — 
Aus Warſchau traf ein Dampfer „Reduta Ordona“, aus 
Plock Dampfer „Fredro“ und aus Danzig Dampfer „Ve⸗ 
nus“ mit einem Kahn. Nach Warſchau ſtarteten die 
Dampfer „Mickiewicz“ und „Leſzek“, letzterer mit 1 Kahn 
im Schlepp. Drei mit Steinen beladene Kähne fuhren 
ſelbſtändig ſtromab. Dampfer „Witez“ paſſierte die Stadt 
auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig, Dampfer „Sta⸗ 
niſtaw“ in umgekehrter Richtung. * * 
E Der Stadtpräfident gibt bekannt: Die Militärbehör⸗ 
den ſtellten im Gebiet der Stadt vielfach das Fehlen von 
Grenzſteinen, die zur Bezeichnung der Feſtungs rayongren⸗ 
zen im Sinne der Vorſchriften des Rayon⸗Geſetzes vom 
21. Dezember 1871 dienen, ſeſt. Er macht aufmerkſam, daß 
die Entfernung oder Beſchädigung dieſer Grenzſteine gemäß 
den 88 303 und 274 L. 2 des Strafkodex geahndet wird und 
fordert alle Bürger auf, im eigenen Intereſſe das Entfer⸗ 
nen oder Beſchädigen der Steine zu unterlaſſen und Mel⸗ 
dung zu erſtatten, falls ſie andere Perſonen bei ſolch ver⸗ 
botener Tätigkeit antreffen. * 


v. Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 2. 
bis 7. Mai d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 20 ehe⸗ 
liche Geburten (11 Knaben und 9 Mädchen), 5 uneheliche 
Geburten (2 Knaben und 3 Mädchen) ſowie die Totgeburt 
eines Knaben regiſtriert. Die Zahl der Todesfälle betrug 
14 (le 7 männliche und weibliche Perſonen), darunter 6 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre und 3 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr. 

Im gleichen Zeitraum wurden 8 Eheſchließungen voll⸗ 
* zogen. R * * 


E Waſſerrohrbruch. In der Gerechteſtraße (ul. Proſta) 
trat am Mittwoch ein Bruch des Haupt⸗Waſſerrohres vor 
dem Geſchäft von J. Stoller ein. Der Fahrdamm der 
Straße mußte teilweiſe aufgeriſſen werden, um den Schaden 
beheben zu können. Die Tätigkeit der bis zu den Knien 
im Waſſer ſtehenden Arbeiter lockte eine große Menge 
Schauluſtiger an. * * 

6 + Nachbarliche „Freundſchaft“. Die in dar Baracke 
Nr. 2 m der Goetheſtraße (ul. Bazynſkich) wohnende Lueja 
Soſnowſka erhielt von ihrer Nachbarin Marja Swie⸗ 

cho wiez einen Stein mit großer Wucht an den Kopf ge⸗ 
ſchlendert. Der Vorfall wurde von der Polizei zu Proto- 
toll genommen. * * 

v. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zu Mitt⸗ 
woch in den Keller eines J. Czajkowſki, wohnhaft 
Culmer Chauſſee (Chetmiſſka Szoſa) 178/175 verübt. Den 
unbekannten Tätern fielen eine Zinkkanne, Gemüſekonſer⸗ 
ven, eine 25 Liter⸗Flaſche und 7 Säcke in die Hände. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet. an 


= Wegen Bettelei wurde am Mittwoch eine Perion 
s Mretiert und dem Burggericht übergeben. Außerdem wur⸗ 
n vier Perſonen wegen Trunkenheit zur Wache gebracht. 

I Beſchlagnahmt wurde wiederum ein falſches 5 Bloty- 
Stück. — Auf dem Bahnhof Thorn⸗Mocker wurde Mittwoch 
Be Mitternacht bei der Kontrolle des Tranſitzuges Nr. 
5 4 das Fehlen einer Zollplombe an einem Waggon feſt⸗ 
Jeſtellt. Die Eiſenbahnplombe und das Schloß des Wagens 

dagegen unverſehrt. Zwecks weiterer Nachforſchun⸗ 
gen wurde der Waggon aßgefuppelt. Zur Anmeldung 


bei der Polizei gelangten ein Einbruchsdiebſtahl, zwei 
kleine Betrugsfälle, zwei Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften und eine Zuwiderhandlung gegen 
handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen. ** 


v. Podgorz (bei Thorn), 12. Mai. Im Monat April 
d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 17 eheliche Ge⸗ 
burten (11 Knaben und 6 Mädchen) ſowie 1 eheliche Zwil⸗ 
lingsgeburt (Knabe und Mädchen) regiſtriert. Die Zahl 
der Sterbefälle betrug 11 (6 männliche und 5 weibliche Per⸗ 
ſonen), darunter eine Frau über 50 Jahre und 2 Kinder 
im Alter bis zu 1 Jahr. Im gleichen Zeitraum wurden 
3 Eheſchließungen vollzogen. 


— —— 


d. Gdingen (Gdynia), 11. Mai. Ein tragiſcher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich geſtern in der Johannisſtraße. 
Als der Kutſcher A. Landowſki aus Redlowo mit einem 
Laſtwagen in die genannte Straße einbog, fuhr eine Auto⸗ 
taxe ſo heftig gegen den Wagen, daß Landowſki vom Wagen 
fiel und unter die Räder kam. Hierbei wurde er fo ſchwer 
verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. — 
Einen Einbruch verübte heute Nacht der Wjährige 
Eduard Bochnicki von hier in das Geſchäft der Firma 
„Bata“ in der Dorfſtraße, wobei er eine größere Menge 
Schuhwaren ſtahl. Kurz nach der Tat wurde er von der 
Polizei feſtgenommen. Die geſchädigte Firma erhielt ihr 
Eigentum reſtlos wieder. — Infolge eigener Unachtſamkeit 
wurde heute in der Hafenſtraße der Radfahrer Paul 
Klaſſe von einem ſtädtiſchen Autobus überfahren und 
lebensgefährlich verletzt. 

h Gorzuo (Görzno), 13. Mai. In der vorigen Woche 
brachen Diebe in die Wohnung der Witwe Wanda Gu⸗ 
towſki in Neuwelt (Nowy⸗swiat) ein. Den Spitzbuben 
fielen 13 Leinenhemden, ein Kinderkleid, 
vier Unterhoſen, zwei Bettlaken, ein Militärbuch, lautend 
auf den Namen Rudolf Gutowſki, Jahrgang 1907, ein 
Pferdebüchlein, ein Sparkaſſenbuch der Gorznoer Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe, ſowie eine Feuerverſicherungspolize in 
die Hände. Die Polizei hat Nachforſchungen nach den Tätern 
angeſtellt. 

ch Konitz (Chojnice), 11. Mai. Unerhörte Ver⸗ 
leumdungen, die zu einer Klage des Staatsanwalts 
führten, wurden gegen den Hausbeſitzer Laß von ſeinen 
Mietern vorgebracht. Er hatte ſich vor dem Richter zu ver⸗ 
antworten, da er angeblich ſeine Mieter als polniſche 
Schweine, Bolſchewiſten, Miſtſauen u. dergl. bezeichnet 
haben ſoll. Von den erſchienenen Zeugen konnte keiner be⸗ 
kunden, daß L. die oben genannten Außerungen getan habe. 
Dagegen ſtellte ſich aber heraus, daß verſchiedene Mieter 
lange keine Miete gezahlt haben! L. wurde freigeſprochen. 
— Das in der Ziegelſtraße gelegene Haus des verſtorbenen 
Kupferſchmiedemeiſters Adam Bleyer iſt zum Teil ein⸗ 


geſtürzt. Die andern Wohnungen mußten wegen Gefahr eines 


weiteren Einſturzes geräumt werden. — Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete Butter 1,80 —2,00, Eier 0,90—1,00 
Zloty. . 


drei Unterröcke, 


Leibesverſtopfung, abnormale Zerſetzung und Fäulnis 
Darm, vermehrter Säuregehalt des Magenſaftes vergehen 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef⸗Bitterwaſſers. 
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P Vandsburg (Wiecbork), 12. Mai. In Soſno ſcheute 
beim Kartoffelreddeln das Pferd des Fleiſchers Zietak und 
raſte in eine Schar ſpielender Kinder. Hierbei wurde der 
5jährige Szezepanköw von nachſchleifenden Reddelhacken 
am Unterkiefer ſo unglücklich getroffen, daß der Tod nach 
kurzer Zeit eintrat. — In Waldowo drangen des 
Nachts Diebe in das Kolonialwarengeſchäft des Herrn 
Wl. Kulezyk ein und entwendeten Ware im Werte von 
2000 Zloty. — Auf dem letzten Wochen markte koſteten 
Butter 1,60 1,70, Eier 0,80—0,90, Kartoffeln 1,20—1,50 pro 
Zentner. — Am Dienstag, dem 17. d. M., findet in Vands⸗ 
burg ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. — Laut Be⸗ 
kanntmachung vom 10. d. M. koſtet ein Kilo Schweinefleiſch 
2,00, friiher. Speck 2,20, Leberwurſt 1,40 —1,80, Jagdwurſt 
2,30, Krakauer 2,80, polniſche Wurſt 3,30, Mettwurſt 3,20. 
Schinken gekocht oder geräuchert 4,40, Grützwurſt 1,00. 


Briefkasten der Redaktion. 


„Ma — emi“. Wir glauben, daß Sie Ausſicht haben, im Pros 
zeßweg, wenn auch nicht alles ſo doch einen großen Teil des ge⸗ 
liehenen Geldes zurückzuerhalten. Der Wechſel hat zwar ſeinen 
Charakter verloren, aber er gilt als Schuldſchein. Darlehens⸗ 
forderungen, die nicht hypothekariſch geſichert ſind, werden zwar 
allgemein nur auf 10 Prozent aufgewertet, aber von ſolchen Vor⸗ 
ſchriften ſind je nach der Lage des einzelnen Falles Abweichungen 


zuläſſig. Bei der Beurteilung Ihres Falles kommt in Betracht 
die günſtige Lage des Schuldners und dann die Entſtehungs⸗ 


geſchichte Ihrer Forderung. Die letztere ſtammt aus der Teilung 
gemeinſchaftlichen Vermögens. Sie hatten zwar Ihren Anteil an dem 
gemeinſchaftlichen Vermögen bereits erhalten, und formell ſpielt 
hier zwar nicht mehr dieſer Ihr Vermögensanteil eine Rolle ſon⸗ 
dern eine Darlehensihuld; aber der ganze Zuſammenhang der 
Dinge, in deren Verlauf Ihr Partner alles gewann und Sie alles 
verloren, ſpricht doch deutlich und vernehmlich dafür, daß hier von 
dem Buchſtabenrecht abgewichen und den Dingen auf den Grund 
gegangen wird. D. h. es ſpricht alles zu Ihren Gunſten und für 
eine möglichſt hohe, vielleicht volle Aufwertung. 

„Übel“. Das Knarren der Stiefel und Schuhe iſt nach Auskunft 
eines Sachverſtändigen darauf zurückzuführen, daß zwiſchen Sohle 
und Brandfohle ein Hohlraum beſteht, den der Schuhmacher manch⸗ 
mal durch Einlegung eines Stücks Pappe ausfüllt. Wenn dieſe 
Pappe ſtark austrocknet, ſoll fie nach dieſer Auskunft die kniſternden 
und knarrenden Töne hervorrufen. Um dieſes Übel zu beſeitigen, 
ſoll man die Sohle ſeitwärts auftrennen und die Pappe entfernen. 
Das iſt, wie geſagt, die Auskunft eines Sachverſtändigen, die wir 
hier wiedergeben, ohne uns für den Erfolg verbürgen zu können. 

Nr. 200. Die deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaften werten 
alle auf, aber nicht zu demſelben Satze, ſondern nach dem Stande 
ihres Vermögens. Sie haben zwar bis 31.12. 32 Zahlungsaufſchub, 
aber es iſt möglich, daß ſie auch ſchon früher zahlen. Wenden Sie 
ſich doch direkt an die Geſellſchaft um Auskunft. 

K. O. 20. 1. Nicht der Magiſtrat erteilt das Armenrecht, ſon⸗ 
dern das Gericht: der Magiſtrat gibt nur dem Gericht Auskunft 
über die Vermögensverhältniſſe des Antragſtellers. Der Antrag⸗ 
ſteller hat Anſpruch auf Bewilligung des Armnerechts, wenn er 
außerſtande iſt, ohne Beeinträchtigung des für ihn und ſeine Fa⸗ 


milie notwendigen Unterhalts die Koſten des Prozeſſes zu be⸗ 


reiten, wenn die beabſichtigte Rechtsverfolgung oder Rechtsver⸗ 


teidigung nicht mutwillig oder ausſichtslos erſcheint. 2. Wenn 
Gläubiger und Schuldner ſich einigen, brauchen fie keine Aufwer⸗ 
tung durch das Gericht und können ein Umſchreiben im Grundbuch 
ewirken. 


Moderne Schönheitspflege | 
Nl 


Graudenz. 


Gesangbücher 


Ausgabe mit Noten: 
ZI. 7.00, 10.60, 15.60, 25.00 
Ausgabe mit großer Schrift: 
ZI. 8.50, 15.60, 20.60. 30.00 
empfiehlt als 


Konfirmations - Geschenk 
Arnold Kriedte, Grudziadz 


Mickiewieza 10 44618 Telefon 85 


Rocks u. Zwergh. | Sonntag, d. 15. Mai 1932 
A 40 gr. Grams, (Pfingſten) 
Grudziadz. Tel. 16] Stadimition Grau: 


8 e Nachrichten. 


OLIVE 


Sie wissen doch dieSchönheitdesTeints 
zu schätzen und Sie kennen ganz genau 
chliche Wirkung, die das 
Olivenöl auf die Haut hat. Betrachten 
Sie dieses Reagenzglas. Hier sehen 
Sie die Menge 


die unverglei 


Originalgröße 
15 cm hohes Reagenz- 
glas, das die genaue 
MengeOlivenölenthält, 
die zu der Herstellung 
jedes 90 Gr. Stückes 
Palmolive benutzt wird. 


livenöl, die zur Her- 


stellung jedes einzelnen Stückes Palm- 


9745 denz, Ogrodowa 9—11. 
ii 9 n — . 77 * 
andacht, ab. r Pfingſt⸗ 
7 t onzet L feier, 7 Uhr Ju re 
Gefellihaften und Tanz|y Uhr Andacht in Schön⸗ 
empfiehlt ſich 4357 | brück, 3 Uhr Jugendſtunde 
Kapelle N. Jeske. Schönbrück, 2 Uhr Heſt in 
Livowa 102. reul, 2. Feiertag, vormitt, 
0 LUhr Morgenandacht, Don⸗ 
Empfehle galtaufo a 8 
3. gefl. Benutz. Tel. 781, elſtunde. Freitag, 3 
6: arntowien 23. 4249 1/8 Uhr Andacht in Weburg 
Th orn. 
EN RETTET TE 
ner. Gute, billige Priput⸗Mittagstiſch 
Weine 3 Gänge 1 3 
Likö Slowack ego 79, II. 
iköre aim. Ramrihten, 
kaufen Sie am günſtig⸗ | Sonntag, d 15. Mai 1932 
ſten in der Weinhandl. (Pfingſten) 
„Hungaria“, |* Bebentet anſchließende 
4610 Torun, Prosta 19. * nl 
* er. 
Schmalz Pfd. 1.05, Sadafte. (Strumytowa) 8 
Margar. Pfd. 1.20, Pal⸗ Vormitt. 10 Uhr Predigt⸗ 
min Pfd. 1.30, Kartoffel- gottesdienſta, 2. Feiertag, 
vorm. 10 UhrPredigtgottes 
60, dienſte Polichnowo, nachm. 
4 Uhr Predigtgottesdienſt 
Sipiory, Paſt. Brauner. 
ente e Vormittag 
10 Uhr Gottes dienſts. |% 
Suben. 2. Feiertag, vorm 
10 Uhr Gottesdienfl*. 4 


4581 

aus 3 
zu kaufen geſucht in N 
Torun oder Vodgörz.| Culmſee. 2. Feiertag, 
Anzahlg. 15—18000 21. verm. 7 Uhr Gottesdienſt, 
lers. U. N. 636 a. Ann.» |8” Uhr Ausflug nach Oftro⸗ 
Exped. Wallis, Torunelmetzko. 


Tel. 51. 


olive benutzt wird. 
standteile sind außerdem Ole von Pal- 
men, die nach dem berühmten Palm- 
olive-Rezept miteinander. vermischt 
werden. Nehmen Sie teil an dieser 
berühmten Palmolive -Schönheits-Be- 


handlung, a 55 Sie dem Beispiel der 


gepflegtesten 


Verlangen Sie stets die echte Palmolive-Seife. 
Achten Sie auf ihre Kennzeichen: grüne Packung 
— schwarzes Band — Goldaufschrift Palmolive 


IIENANFNININA EN EN ENFER 
Pfingst- Karten 


fl. Dittmann I. 2 o. p. 
Bydgoszcz, Marsz. Focha 6, 


Andere Be- 


rauen der Welt. 


Im Benfionat steiniger. Borzerhowo 

Kr. Starogard, finden Erholungsbedürftige 
«lin herrl. gel. Geg. 1 Wäldern und Seen 
aten se ee de und nf 50 ere 
9 Hauptſ. 6,00 Zoch pro Tag. a 4490 


ı. . ‚Srhalungsbedäritige 
finden frdl. Aufnahme. Wald, Waſſer. el 
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Wohin geht Frankreich? 
Eine polniſche Korreſpondenz aus Paris. 

wer die möglichen Folgen des Sieges der frau⸗ 
zöſiſchen Linken äußert ſich der „Kurjer Poznanſki“ 
in einer Pariſer Korreſpondenz u. a. wie folgt: 

Im gegenwärtigen Augenblick iſt die Frage eines par⸗ 
lamentariſchen Kartells, oder anders ausgedrückt: die Frage 
der Zuſammenarbeit der Radikalſozialen mit den Sozia⸗ 
liſten, die Hauptſache. Gerade darüber wird am nächſten 
Sonntag der Kongreß der Sozialiſten beraten. 
Bisher war die Mehrheit der Partei, und zwar namentlich 
die „provintzielle Föderation“, grundſätzlich gegen den 
Eintritt der Sozialiſten in eine Bourgewis-Regierung. Die 
Saozialiſten wollten nämlich, ebenſo wie jetzt die Radikalen, 
den entſcheidenden Faktor bilden, ober aber die 
ganze Macht an ſich reißen. Deshalb unterſtützten ſie 
Herriot, oder wie Léon Blum dies ausdrückte: ſie 
wahrten ihm gegenüber eine freundliche Neutralität. Heute 
hat ſich indeſſen die Lage etwas geändert. Zunächſt iſt der 
am meiſten intranſigente Gegner des Eintritts der Sozia⸗ 
liſten in die Regierung, nämlich der Generalſekretär der 
Partei, bereits im erſten Wahlgange unterlegen. Gewählt 
wurden dagegen Anhänger der Zuſammenarbeit mit den 
Radikalen, zu denen auch der Abg. Renaudel zählt, der 
mit dieſer Anſicht nicht hinter dem Berge hält und der die 
Hoffnung hegt, daß er mit feiner Anſicht in der Partei durch⸗ 
dringt. Die nächſte Zukunft wird zeigen, ob ſchließlich die 
Portefeuilles in die Hände der Vertreter der franzöſiſchen 
zweiten Internationale gelangen werden. Die Frage der 
Zuſammenarbeit der Partei Herriots mit der Partei des 
Herrn Blum iſt allerdings ungeheuer verwickelt und delikat. 

„Es trennt fie eine ganze Reihe von grundſätzlichen Pro⸗ 
blemen und zwar vor allem die Frage der Sicherheit 
und des Militärbudgets, für das die erſtere dieſer 
Parteien eintritt, während die zweite dagegen proteſtiert. 
Es trennen ſie auch finanzielle Aufgaben wie die Kapital⸗ 
ſteuer, die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen und der Ver⸗ 
ſicherungen, die die Sozialiſten einführen wollen; es bleibt 
ſchließlich noch eine Frage von ungeheurer Bedeutung, näm⸗ 
lich die Frage der Abwanderung des Kapitals, und zwar 
des franzöſiſchen ſowohl wie des fremden, das in den hieſi⸗ 
gen Banken aufgehäuft iſt und das ſofort abfließen wird 
für den Fall der Bildung einer Kartell⸗Regierung. Eine 
Reihe der obigen Aufgaben hat zur Folge, daß mancher noch 
die Hoffnung hegt, daß eine Konzentrations⸗Re⸗ 
gierung möglich iſt, wenn man an die Schwierigkeiten 
der Außenpolitik denkt. Trotzdem iſt die Lage ſehrernſt; 
denn offenſichtlich wird die Entwicklung in dieſer oder jener 
Richtung auf den Verlauf der ganzen europäiſchen Politik 
non Einfluß ſein. Der Übergang der Mehrheit nach links 
kann auch gewiſſe Konſequenzen für Polen 
haben, Wir zitieren hier zur Information das Programm, 
das die „Rspublique“, das Organ Daladiers, am Tage nach 
den Wahlen umſchrieben hat: „In den Finanzfragen er⸗ 
klären ſich die Radikalen für eine Einſchränkung des Bud⸗ 
gets und zwar vor allem für eine erhebliche Reduk⸗ 
tion der militäriſchen Ausgaben, die das Defi⸗ 
zit verſchärft haben. ohne die Sicherheit zu verſtärken. Fer⸗ 
ner treten die Radikalen nach dem genannten publiziſtiſchen 
Organ Daladiers ein: hinſichtlich der internationalen Fra⸗ 
gen für eine kühne Entwicklung einer Verſtän⸗ 
digungspolitik, die von Herriot inaugurtert und von 
Briaud angewandt werden iſt.“ 

„Die Aufnahme einer großzügigen franzöſiſch⸗deutſchen 
Annäherung könnte — ſo ſchreibt das volniſche Blatt weiter 
— der franzöſiſchen Abrüſtungstheſe, die von Tardien und 
ſeinen Mitarbeitern energiſch verteidigt wurde, einen ge⸗ 
fährlichen Stoß verſetzen. Darüber iſt ſich auch der 
gemäßigte Teil der Linkselemente klar. Obgleich die Linke, 
von ihrem Siege berauſcht, die Behauptung aufſtellt, daß 
die Rechtsdiktatur nur noch eine peinliche Erinnerung ſei, 
und daß Frankreich endlich eine Friedenspolitik werde füh⸗ 
ren können, erheben ſich dennoch Stimmen, die die erſten 
Kundgebungen des Triumphes etwas abkühlen.“ — 

. * 


Wir glauben nicht, daß die Beſorgnis des „Kurjer Po⸗ 
znanſki“ begründet iſt. Herriot unterſcheidet ſich von Tar⸗ 
dieu im weſentlichen nicht durch den Geiſt, ſondern nur 


Aus dem Leben Daniel Habriel gahrenheits 
Von Friedrich Albert Meyer. . 


Am 21. Januar des Jahres 1707 war ein wohledler und 
hochweiſer Rat der Stadt Danzig verſammelt und der Bür⸗ 
germeiſter ließ ein Schreiben dreier ehrbarer Bürger ver⸗ 
leſen, die ſich über ihr Mündel beſchwerten und die Hilfe 
des Rates heiſchten. 

Die drei Vormünder berichteten dem Rat, daß ihr Mün⸗ 
del aus freiem Willen nach Amſterdam auf ein Kaufmanns⸗ 
kontor geſandt wäre, „um daſelbſt etwas rechtſchaffenes zu 
lernen“. Er habe ſich aber ſehr übel verhalten und ſei end⸗ 
lich gar „mit einer Poſt Geld durchgegangen“. Kurz, er 
habe es in Amſterdam ſo getrieben, „daß es nicht ärger hätte 
ſein können“. Um ihn zu retten, hätten ſie das von ihnen 
verwaltete Kapital des Mündels angreifen müſſen und ihn 
zu ſeinem Lehrherrn zurückgebracht. Er ſei aber wiederum 
„außgetreten“. Mit vieler Mühe hätten ſie ihn nach Dan⸗ 
zig bekommen und ihm ins Gewiſſen geredet, „ſein Leben 
zu beſſern“. Da ſie bei ihm nichts hätten ausrichten können, 
hätten ſie beſchloſſen, ihn nach Oſtindien zu ſchicken, um ihn 
bei der Oſtindiſchen Kompanie unterzubringen. Er habe ſich 


in Amſterdam am Tage der Abreiſe aber nicht eingeſtellt, 


„ſich wiederumb auf die böſe Seite gelegt und das vorige 
Leben wieder angefangen“. Dieſes Leben führe zu des 
Mündels Verderben und zum „Ruin ſeiner zeitlichen Wohl⸗ 
fahrt“. Darum bäten die Vormünder den Rat, ihnen bei⸗ 
zuſtehen und eine Vollmacht auszuſtellen, das Mündel, wo 
es angetroffen werde, „mit Arreſt belegen und mit eheſter 
Gelegenheit nach Oſtindien befördern zu laſſen“. Nichts als 
die Wohlfahrt und die zeitliche und ewige Glückſeligkeit leite 
ſie bei dieſer Bitte. 

Das ſchien denn auch dem wohledlen und hochweiſen 
Rat der Stadt Danzig als Obervormund ein ganz erſchreck⸗ 
licher Fall der Mißratenheit eines Mündels zu ſein und 
ſo beſchloß er, den Vormündern eine Vollmacht zu dem er⸗ 
wähnten Zweck auf der Ratskanzlei ausfertigen zu laſſen. 

Und wer war dieſes Mündel, das mit dem Büttel auf 
den rechten Weg zurückgebracht werden ſollte? Daniel 
Gabriel Fahrenheit, von dem unſere Lexika heute 


— 


durch die Manieren. Wenn Frankreich einmal anderen, 
das will heißen: beſſeren Sinnes werden jollte, dann wird 
die Not es dazu zwingen und keine neue Regierungs⸗ 
koalition. 


Ins Geheimnis um Gorguloff. 


Er wollte angeblich auch Hindenburg, Maſaryk 
und Lenin ermorden. 


Wie der deutſchen Preſſe aus Paris berichtet wird, er⸗ 
klärte der Präfidentenmörder Dr. Gorguloff bei 
einer ſeine letzten Vernehmungen vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter, er habe die Abſicht gehabt, entweder den Präſidenten 
der Franzöſiſchen Republik oder den Reichspräſidenten 
v. Hindenburg zu ermorden. Übrigens habe er früher auch 
beabſichtigt, den Sowjetgeſandten in Paris Dowga⸗ 
lewſki zu erſchießen. Als Lenin noch lebte, habe er fi 
ſtändig mit dem Gedanken getragen, die Welt von dieſem 
Manne zu befreien. 

Wie von anderer Seite dazu gemeldet wird, ſoll Gor⸗ 
guloff nach ſeinen Behauptungen auch die Abſicht gehabt 
haben, den tſchechoſlowakiſchen Staatspräſidenten Maſaryk 
zu ermorden. Da habe er aber ſeinen Revolver vergeſſen, 
als er mit dem Präſidenten geſprochen habe, und nach 
Deutſchland habe er kein Einreiſeviſum erhalten. 

In Paris iſt man der Anſicht, daß dieſe neuen Aus⸗ 
ſagen Gorguloffs mit größter Vorſicht aufzunehmen ſind. 
Anſcheinend will Gorguloff erreichen, daß man ihn für 
unzurechnungsfähig erklärt. 

Wie unglaubwürdig dieſe ganzen Erzählungen find, 
geht u. a. aus einer tſchechiſchen Meldung hervor, in der 
Gorguloff als ein beſonderer Verehrer Ma⸗ 
ſaryks hingeſtellt wird. Die Prager Zeitung „Rude 
Pravo“ teilt nämlich mit, daß der Mörder des franzöſiſchen 
Staatspräſidenten längere Zeit eingeſchriebenes Mitglied 
der Sozialdemokratiſchen Partei in Prag geweſen iſt. 
Gorguloff hat im Jahre 1929 ein Werk unter dem Titel 
„Der Sohn einer Nonne“ geſchrieben, das er dem 
Präſidenten der tſchechiſchen Republik Maſaryk widmete. 
Auf der erſten Seite des Buches ſteht zu leſen: 

„Dem erſten großen Präſidenten der Tſchechiſchen 
Republik Dr. T. G. Maſaryl empfiehlt dieſes 
Buch, das erſte Kind ſeiner Kunſt, in tiefer Ver⸗ 
ehrung der Verfaſſer.“ 


Das tſchechiſche Blatt „Poledni Lift”, das nach dem 
Attentat dieſe ſenſationelle Mitteilung veröffentlichte, wurde 
ſofort beſchlagnahmt. Das gleiche Blatt teilt mit, 
daß der Mörder ſein Werk verſchiedenen anderen 
tſchechiſchen Politikern zugeſandt hatte, darunter 
auch dem Juſtiz⸗ und Finanzminiſter, und dem Außen⸗ 
miniſter Dr. Beneſch. Dr. Beneſch bedankte ſich dafür in 
folgendem Brief: 

Verehrter Herr Doktor! 
Von Herzen danke ich Ihnen für 
welches ich mit Freuden leſen werde. 
Mit herzlichem Gruß Dr. Eduard Beneſch. 


War Gorguloff bolſchewiſtiſcher 
Kommiſſar? 


Die Pariſer ruſſiſche Emigrantenpreſſe veröffentlicht 
weiterhin ſenſationelle Einzelheiten über die Vergangenheit 
des Präſidentenmörders. U. a. bringt die „Wozrozoͤzien“ 
ein Telegramm ihres Korreſpondenten aus Prag, nach 
welchem Gorguloff unter den Studenten der Medizin, die 
zuſammen mit ihm die Univerſität beſuchten, als bolſche⸗ 
wiſtiſcher Kommiſſar in Sowjetrußland be⸗ 
kaunt war. Gorguloff wurde von einem dieſer Studenten 
erkannt; er drohte aber, daß, falls er fein Geheimnis 
verraten würde, die Familie jenes Studenten, die in Sow⸗ 
jetrußland beheimatet iſt, Verfolgungen ausgeſetzt 
ſein werde. Unter dem Einfluß dieſes Terrors gab der 
vorerwähnte Student bis zum letzten Augenblick die Tat⸗ 
ſache nicht preis, daß Gorguloff Sowjetkommiſſar war. 

Eine auffallende Beſtätigung erfährt dieſe Prager Mel⸗ 
dung durch Nachrichten aus Le Hayre, nach denen der Ver⸗ 
dacht einer Namens vertauſchung begründet erſcheint. 


das Buch, 


berichten, daß er der Erfinder des Queckſilber⸗ 
thermometers ſei, daß es ihm zuerſt gelungen fei, 
Thermometer von völlig übereinſtimmendem Gang herzu⸗ 
ſtellen, daß er der Erfinder der Fahrenheitſkala ſei, die 
heute noch in England und Amerika im Gebrauch iſt, daß 
er ferner das Thermoharometer erfunden und ein Aräometer 
konſtruiert habe, das dem berühmten von Nicholſon zum 
Vorbild diente. 8 

Damals, im Jahre 1707, aber wurde dieſer Daniel Ga⸗ 
briel Fahrenheit als mißratenes Mündel in den Vormund⸗ 
ſchaftsakten der Stadt Danzig geführt. 

Wer war nun dieſer Daniel Gabriel und was hatte er 
ſo Arges getrieben? Er war am 14. Mai 1686 in Danzig 
geboren und am 4. Juni desſelben Jahres zu St. Marien 
getauft worden. Er war alſo 20 Jahre alt, als der Rat der 
Stadt ſeine zwangsweiſe Einſchiffung nach Oſtindien 
beſchloß. 

Seine Familie war bei feiner Geburt erſt 36 Jahre in 
Danzig, denn ſein Großvater Reinhold Fahrenheit war 1650 
vom Kneiphof in Königsberg nach Danzig eingewandert. 
Sein Vater Daniel Fahrenheit, deſſen Vornamen er trug, 
war 6 Jahre ſpäter im Jahre 1656 in Danzig geboren. Er 
wurde Kaufmann in feiner Vaterſtadt und brachte es zu 
Anſehen und leidlichem Wohlſtand. 1684 wurde Vater Fah⸗ 
renheit zu St. Marien mit der Witwe Concordia Runge, 
geborenen Schumann, getraut. Und dieſer Ehe entſproſſen 
fünf Kinder, von denen das älteſte Daniel Gabriel war. 

Vom Vaterhauſe war Daniel Gabriel, trotzdem der 
Vater ſelbſt Kaufmann war, offenbar nicht zum Kaufmanns⸗ 
berufe beſtimmt, denn nach anfänglichem Privatunterricht 
beſuchte er ſeit 1698 die Marienſchule und ſollte 1701 Dan⸗ 
zigs mittelalterliche hohe Schule, das Akademiſche Gymna⸗ 
3 das ſich hohen wiſſenſchaftlichen Anſehens erfreute, 

eziehen. 

Da warf ein furchtbares Geſchick Daniel Gabriel für 
Jahre aus ſeiner Bahn. Seine Eltern hatten, wie alle die 
einigermaßen bemittelten Bürger Danzigs, ein Garten⸗ 
häuschen vor den Toren der Stadt. Die Fahrenheits be⸗ 
ſaßen ein ſolches am alten Weinberge, dem heutigen Schid⸗ 


lit. Dort weilten ſie auch im Auguſt des Jahres 1701. Durch 


— 


ſeine Wettergläſer, mit denen er Beobachtungen machte und 


der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. Mai zu unſeren Poft- 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Juni in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von dieſer be⸗ 
quemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu machen, 
denn fie verurſacht keine beſonderen Koſten, gewährleiſtet 
aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


So hat ein in Le Havre lebender ruſſiſcher Emigrant einen 
ruſſiſchen Militärarzt Gorguloff gekannt, der 
aber ſchon im Jahre 1918 in Rußland hingerichtet 
worden iſt. Nach der Photographie des Präſidentenmörders 
will der Emigrant einen früheren Rätekommiſſar 
namens Kamerenew erkannt haben. 


Frankreichs Staatspräfidenten. 


Die wenigſten der 13 franzöſiſchen Staatspräſi⸗ 
denten von Thiers bis Doumer haben die vollen 
vorgeſchriebenen ſieben Jahre das Amt des Präſiden⸗ 
ten innegehabt. 

1. Thiers legte 1873 nach zweijähriger Amtszeit in⸗ 
folge eines Mißtrauensvotums ſein Amt nieder. 

2. Mac Mahon demiſſionierte 1879 wegen der anti- 
monarchiſtiſchen Oppoſition. 

3. Grévy amtierte ſieben Jahre, wurde dann wieder⸗ 
gewählt, mußte ſich aber nach zwei Jahren wegen Ent⸗ 
hüllungen über Amtsbeſtechung in ſeiner Familie 
zurückziehen. f 

4. Carnot wurde 1894 kurz vor Ablauf feiner Wahl⸗ 
periode erdolcht. 

5. Caſimir⸗Périer legte ein Jahr ſpäter wegen 
Kompetenzkonflikten ſein Amt nieder. 

6. Felix Faure wurde nach vierjähriger Präſtdent⸗ 
ſchaft plötzlich vom Schlag getroffen. 

7. Emil Loubet amtierte feine vollen fieben Jahre, 
von 1899 bis 1906, ebenſo 5 

8, Fallisres von 1906 bis 1918, und 

9. Poincaré 1913 bis 1920. 

10. Deſchanel tritt werige Monate nach feiner Wahl 

zurück, da feine dauernde Regterungsunfähigkeit durch 

geiſtige Verwirrung ärztlich feſtgeſtellt iſt. 

Millerand wird 1924 nach vierfähriger Präſident⸗ 

ſchaft zur Demiſſion genötigt. 

12. Doumergue bleibt wieder volle ſteben Jahre bis 
1931. 

13, Doumer wird am 6. Mat 1999 durch Revolver⸗ 
ſchüſſe eines Ruſſen lebensgefährlich verletzt und erlag 
am 7. Mai ſeinen Wunden. 

14, Lebrun wird am 10. Mat 1982 gewählt. 


— 


Vormarſch der Antonomiſten im Elſaß⸗ 


Aus Straßburg wird der Tu berichte: 


Bei den Stichwahlen in zwölf elſäſſiſchen Wahlkreiſen 
— die elſäſſiſche Heimatbewegung neue Erfolge zu ver: 
zeichnen. 

Es wurden in Straßburg U und Zabern die 
Autonomiſten Mourer und Dahlet mit Unterſtützung 
aller Volksfrontparteien wiedergewählt. Die 1928 zur Be⸗ 
kämpfung des elſäſſiſchen Zentrums (Elſäſſiſche Volkspartei) 
gegründete autonomiefeindliche Partei der Nationalkatho⸗ 
liken hatte unter dem Eindruck ihrer Niederlage ſämtliche 
Kandidaten zurückgezogen. So konnte die Elſäſſiſche Volks⸗ 
partei nicht nur ihre Mandate in Oerſtein, Hagenau, 
Mühlhauſen⸗Land und Gebweiler wieder⸗ 
gewinnen, ſondern neu hinzu den Kreis Weißenburg. 
Im Kreis Kolmar ſiegte der Autonomiſt Roſſé in der 
Stichwahl mit 11150 Stimmen über den Radikalen Riſch, 
der trotz der Unterſtützung durch die Sozialiſten und Demo⸗ 
kraten nur 8870 Stimmen erhielt. In Straßburg⸗ 
Nordweſt und im Landkreis Straßburg wurden 


ein Verſehen vermutlich nahmen fie ſtatt eines Arzneimit⸗ 
tels Gift zu ſich und ſtarben beide am felben Tage. Daniel 
Gabriel war mit ſeinen vier Geſchwiſtern Waiſe geworden 
und bekam Vormünder. Die waren fiherlih ehrbare Bür⸗ 
ger und meinten es gut mit den Kindern, aber ſie waren 
nüchterne Kaufleute und hatten kein Verſtändnis für Daniel 
Gabriels Art. Sie beſtimmten ihn einfach, weil ſie ſich 
gar nichts anderes denken konnten, für den Kaufmanns⸗ 
beruf, damit er etwas „rechtſchaffenes“ lerne, wie ſie ſelbſt 
dem Rate berichten. Mit Daniel Gabriels „freiem Willen“ 
aber war das fo eine Sache. Der fünfzehnjährige Knabe, 
verwirrt durch die Tragödie in ſeinem Elternhauſe, die ihn 
entwurzelt hatte, fügte ſich einfach, mußte ſich wohl oder 
übel fügen. Sobald er aber die Fähigkeit erhalten hatte, 
über ſich ſelbſt nachzudenken, ſetzte er ſich gegen die Pläne 
ſeiner Vormünder zur Wehre, wie ſie ſelbſt berichten. 
Und das, was Daniel Gabriel trieb und treiben wollte, 
war für die Begriffe der Vormünder eben nichts „recht⸗ 
ſchaffenes“. Er blies Gläſer, baute phyſikaliſche Apparate, 
machte mgthematiſche Experimente. Das mögen denn wohl 
Dinge für einen Kaufmannslehrling, nach den Begriffen 
ſeines Lehrherrn und ſeiner Vormünder, geweſen ſein, die 
ihnen mit dem Beruf eines „rechtſchaffenen“ Kaufmanns 
nicht vereinbar ſchienen. Das mit der Unterſchlagung war 
freilich eine böſe Sache. Aber rückblickend erkennen wir 
wohl, daß es gleichfalls der Wiſſensdrang war, der ihn zu 
dem Fehltritt verleitete (wenn er Wahrheit iſt), um ſich 
unerträglicher Feſſeln zu entledigen und der Sendung zu 
dienen, die er in ſich fühlte. Denn das unterſchlagene Geld 
verjurte er nicht etwa, er fuhr nach Dänemark und Schwer 
den, ſuchte Mathematiker von Ruf auf und zeigte ihnen die 
von ihm gebauten Apparate und veranlaßte fie zu Beobach- 
tungen damit. Es fanden ſich unter ihnen auch „eurieuſe 
Leute, die ſeiner Bitte willfahrten und ihm ihre Beobachtun⸗ 
gen mitteilten. 3 
Wie der berühmte Danziger Aſtronom Hevelius — mit 
feinem bürgerlichen Namen hieß er Johann Hevelka u 
war Bierbrauer ſeines Zeichens — ſich ſelber ſeine Inſtru⸗ 
mente baute und ſich ſelber die Gläſer für ſeine Fernrohre 
ſchliff, ſo blies ſich Daniel Gabriel Fahrenheit auch ſelb 


— 


zwei Vertreter der Heimatbewegung gewählt, der Sozialiſt 
Georg Weill und der Demokrat Frey. In Raypolds⸗ 
weiler, dem alten Wahlkreis des deutſchfeindlichen Vor⸗ 
kriegspolitikers Wetterlé, gewann ein politiſcher Außen⸗ 
ſetter, ein Fabrikant Burrus, obwohl hier in letzter 
Stunde als gemeinſamer Kandidat beider katholiſcher Par- 
teien der biſchöfliche Generalvikar Kolb aus Straßburg 
aufgeſtellt worden war. Burrus erhielt 7600, Kolb nur 
4030 Stimmen. 


Das Elſaß iſt nunmehr in der franzöſiſchen Kammer 
durch elf Heimatrechtler der verſchiedenen Volks⸗ 
frontparteien vertreten, vier Autonomie feinde und 
einen Unabhängigen (Burrus). 


Korruptions⸗Prozeß in Kowno. 
Woldemaras und Merkys als Zeugen. 


Am Dienstag vormittag gegen 10 uhr wurde in 
Komno unter ſtarkem Andrang des Publikums der Kor⸗ 
ruptionsprozeß gegen den ehemaligen Finanzminiſter 
Petrulis vor dem Oberſten Tribunal eröffnet. Vor 
Beginn der Verhandlung verlas der Vorſitzende des Gerichts 
eine Anordnung des. Juſtizminiſters, wonach der Prozeß 
binter geſchloſſenen Türen weiter zu führen ſei. 
Auch die Verleſung der Anklageſchrift, die etwa 3 Stunden 
in Anſpruch nehmen wird, erfolgt unter Ausſchluß der 
Offentlichkeit. Von den zum Prozeß erſchienenen etwa 
85 Zeugen wird als erſter der ehemalige Miniſterpräſident 
Woldemaras, auf deſſen Initiative die Durchführung 
des Prozeſſes zurückzuführen iſt, vernommen werden. 


Petrulis und ſieben höhere ehemalige Staatsbeamte 
werden der Überfhreitung der Amtsbefugnis 
s wecks eigen mächtiger Bereicherung beſchuldigt. 
In den Jahren 1922 bis 1921 hat Petrulis als Finanz⸗ 
miniſter ſich an verſchiedenen Schiebungen beteiligt und 
der Staatskaſſe in die Millionen gehende Verluſte zugefügt. 
U. a. wird ihm zur Laſt gelegt, etwa 130 Beſcheinigungen für 


die Einfuhr verbotener Waren ausgeſtellt zu haben. Ferner 


hat er den Zolltarif willkürlich geändert, um 
die Schtebungen zu verſchleiern. Es iſt u. a. der Tarif für 
Zucker, Petroleum, Tee, Tabak und andere Waren mehr⸗ 
mals, ſobald der Bedarf groß war, herabgeſetzt, und fobald 
die Waren in Litauen eingetroffen waren, plötzlich wieder 
erhöht worden, um die Waren nach dem erhöhten Tarif im 
Inlande abſetzen zu können. Da der Handel mit dieſen 

aren in den Händen nur einiger Perſonen lag, konnten 
die Schiebungen lange geheimgehalten werden. Als Zeugen 
ſind faſt alle Miniſter der früheren Regierung, wie der ehe⸗ 
malige Miniſterpräſident Galvanauskas, Prof. Wol⸗ 
demaras, Gouverneur Merkys, ſowie die namhaften 
Führer der Parteien geladen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß im Verlauf des Prozeſſes ſich noch weitere Ar. 
geklagte herausſtellen werden. 


Putſchgefahr in Memel! 


In der Nacht zum Dienstag ſind über die litauiſch⸗ 
demelländiſche Grenze zahlreiche Fungſchützenver⸗ 
Inde auf Laſtautos und Fahrrädern in das Memel⸗ 

and gekommen. a Deu Straßen von Memel fahren 

ien um ie Beunruhigung in der Bevölke⸗ 
* . n ſtark. Man befürchtet den An⸗ 
marſch weiterer bewaffneter Verbände und einen Putſch. 
Die Auffaſſung geht dahin, daß die von Merkys ein⸗ 
geſetzten nachgeoroͤneten Stellen befürchten, ihre 
Poſten zu verlieren, falls ein neuer Gouverneur 
eingeſetzt wird, und daß dieſe Großlitauer deshalb voll⸗ 
endete Tatſachen ſchaffen wollen. 


Von Kowno aus werden die Putſchnachrichten de⸗ 
mentiert, doch weiß man aus Erfahrung, was von 
Alchen Dementis zu halten iſt, und tut daher gut, auf der 
ut zu ſein. 5 

* 


Beckers im Krankenhaus. 


— Der der Spionage beſchuldigte Reichsdeutſche Richard 
eckers iſt, wie das „Memeler Dampfboot“ erfährt, aus dem 
efängnis Bajohren nach dem Krankenhaus des Kow⸗ 


die von ihm eine ſolch 
ren ſollten. 5 
5 Er ſcheint übrigens nicht nach Oſtindien verſchickt wor⸗ 
en zu ſein, denn 1709 weilte er in Danzig und machte 
wiſſenſchaftliche Beobachtungen. Damals war ein ſehr 
‚enger Winter. Es herrſchte eine extreme Kälte in Dan⸗ 
ig, wenn ſie auch nicht ſo war, daß fie nicht vor⸗ oder nach⸗ 
er hätte übertroffen werden können. Damals gab es noch 
eine regelmäßigen Temperaturbeobachtungen, denn die 
bir ermometrie, die von Fahrenheit fo entſcheidenden Antrieb 
fahren folite, ſteckte noch in den erſten Kinderſchuhen. Das 
me wird zu Fahrenheits Zeiten in Danzig nicht ſehr 
meſentlich anders geweſen ſein als in unferen Tagen. Nach 
"lichen Beobachtungen von 1884 — 1909/10 ergibt ſich ein 
ttlerer Monatswert der Durchſchnittsmin ima für den 
monat Jonuar in Danzig von — 4,0° Celſius, oder wenn 
an dieſe Temperatur auf der Fahrenheitſkala ableſen 
ſirde. von etwa rund 24° Fahrenheit, denn / Fahrenheit 
ir % Gelfius und 0° Celſius find 92° nach der Fahrenheit⸗ 
—— Da er die in Danzig 1709 beobachtete Kälte für den 
ſoluten Nullpunkt der Wärme hielt, wie es in der All⸗ 
I meisten Deutſchen Biographie über Fahrenheit heißt, und 
„er Skala zugrunde legte, müſſen alſo 1709 in Danzig 
We 18° Celſius Kälte geweſen ſein. Wir wiſſen, daß das 
cht der abſolute Nullpunkt der Wärme iſt, denn beiſpiels⸗ 
"je 1927 ſank das Thermometer in Danzig auf — 27,7 
us. Aber gleichviel: Der in ſeiner Vaterſtadt Danzig 
En beobachtete Winter führte Fahrenheit zu umwälzenden 
rent ungen und Erfindungen in der Thermometrie. Fah- 
Amd kam zwiſchen Reiſen, die ihn u. a. nach Kurland 
bolt Livland führten, auch in den nächſten Jahren wieder⸗ 
nach Danzig und weilte auch 1712 — 14 wieder in feiner 
ſtatt rſtadt. Hier kam er 1714 auch zuerſt auf den Gedanken, 
0 des verdünnten Weingeiſtes, der damals allgemein als 
nehmmometer⸗Flüſſigkeit verwendet wurde, Queckſilber zu 
inneren, das einen höher liegenden Siedepunkt hat und ſich 
beit a on weiter Grenzen gleichförmig ausdehnt. Fahren⸗ 
mals er als Verfertiger meteorologiſcher Inſtrumente da⸗ 
on große Erfahrung beſaß, gelang es damit tat⸗ 

als erſtem, genaue Übereinſtimmungen der von ihm 
ertigten Thermometer zu erzielen. Nach 1714 verließ 


entſcheidende Umgeſtaltung erfah⸗ 


noer Gefängniſſes überführt worden. Beckers, der an 
Leukämie (Blutſchwund) leidet, ſoll ſich in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande befinden. Nach Ausſage eines litauiſchen Arztes 
habe er nur noch wenige Wochen zu leben. 


Bauernteftament. 


Grund und Boden iſt Ware nicht, 

Die man wiegt und ſchachert und müngt, 
Die man vergibt um ein Linfengericht 
Oder für Geldgeminft. 

Grund und Boden ift Kampf und Schme 
Wie er felbft verwundet nur trägt. . 
Grund und Boden ift wie ein Rerz, 

Das unter dem Kittel fchlägt. 

Wenn Du dies klopfende Rerz verrätft, 
Rubelos bift Du, mein Sohn! 

Und wenn Du gleich fünf Frachten belädft 
mit dem klingenden Judaslohn. 

Du hörſt die heiligen Stimmen nicht mehr 
Und den Kucucksruf im Mai, 

Und nicht über braunen Wäldern her 
Des Buſſards Beutegefchrei. 

Du ſlehſt die ſproſſenden Saaten nicht 
Und das Blühen an Strauch und Baum, 
Du träumft nicht mehr zwiſchen Not und Pflicht 
Den ewigen Roffnungstraum. 

Und wenn fie Dich plagen und preffen, mein Kind, 
Und Dich locken mit feigem Geld, — 

Es gibt noch Dinge, die ſtärker find 

Als alle Schätze der Weltt 

Dann halte die alte Reimat feſt, 

Vom Kampf Deiner Väter durchbrauft, 
Und wer Dich nicht gewähren läßt, 

Dem zeige Zähne und Fauft! 


P Karl von Berlepfch. J 


Kleine Rundichau. 


Landung der „Akron“. 
Zwei Tote. 


Das Luftſchiff „Akron“ konnte nach einer gefährlichen 
Sturmfahrt von ſtebenundachtzig Stunden im Flughafen 
von Camp Kearney (Kalifornien) niedergehen und feſt⸗ 
gemacht werden. Bei den Landungsverſuchen haben zwei 
Menſchen den Tod gefunden. Das Luftſchiff nimmt zurzeit 
neuen Brennſtoff und neuen Proviant ein. Die Teilnahme 
des Luftſchiffes an den Flottenmanövern in der Nähe von 
San Francisco, die urſprünglich geplant war, iſt abgeſagt 
worden. 

Über den ſchweren Unglücksfall, der ſich bei den 
Landungsmanövern in Camp Kearney ereignet hat, wer⸗ 
den noch folgende Einzelheiten bekannt: 

Ein drittes Mitglied der Landungsmannſchaft des Luft⸗ 
ſchiffes „Akron“ iſt wie durch ein Wunder gerettet worden. 
Nachdem das Luftſchiff dreimal verſucht hatte, zu landen, 
und jedesmal wieder in die Höhe getrieben wurde, hatte das 
dritte Mitglied der Mannſchaft das Glück, das Halteſeil, 
mit dem er in die Höhe geriſſen worden war, um feine 
Füße zu binden. Drei Stunden lang mußte er in dieſer 
Lage in einer Höhe von über 300 Metern mitgeſchleppt 


werden, bis es endlich gelang, ihn an Bord des Luftſchiffes 


zu nehmen. Über 200000 Menſchen hatten ſich auf dem 
Landungsfeld verſammelt und mußten zuſehen, wie der 
Mann in ſchwindelnder Höhe am Seil hing. Die Feuer⸗ 
wehr hatte auf alle Fälle Netze geſpannt, um ihn im Falle 
eines Abſturzes aufzufangen. 


Fahrenheit Danzig, bereiſte Deutſchland und beſuchte in 
Halle auch den Freiherrn von Wolff, den berühmten Pro⸗ 
feſſor der Mathematik und Naturlehrer, der Fahrenheits 
Thermometer und auch ſein Barometer anerkennend der 
wiſſenſchaftlichen Welt empfahl. In England, das er be⸗ 
reiſte, wurde er in Anerkennung ſeiner wiſſenſchaftlichen 
Leiſtungen zum Mitglied der „Royal Society“ ernannt. 

Zu dauerndem Aufenthalt ließ er ſich aber ſchließlich in 
Holland nieder, wo er bald die wiſſenſchaftliche Förderung 
und Freundſchaft des Leidener Profeſſors der Mathematik, 
Aſtronomie und Philoſophie Wilhelm Jakob van's Grave⸗ 
ſande fand. 

Fahrenheits Thermometerſkala trägt am Gefrierpunkt 
die Zahl 32, am Siedepunkt die Zahl 212. 1721 machte Fah⸗ 
renheit die Entdeckung, daß das Waſſer beträchtlich unter 
ſeinem Gefrierpunkt erkalten kann, ohne feſt zu werden, bei 
einer Erſchütterung aber plötzlich erſtarrt, wobei ſeine Tem⸗ 
peratur plötzlich auf den Gefrierpunkt ſteigt. 1724 ſtellte er 
durch genaue Verſuche feſt, daß der Siedepunkt des Waſſers 
vom Barometerſtande abhängig iſt und erfand das Thermo⸗ 
barometer. Ein von ihm konſtruiertes Inſtrument zur Er⸗ 
mittelung der Dichte oder des ſpezifiſchen Gewichtes der 
Körper diente Nicholſon für fein Aräometer als Vorbild. 
In ſeinen letzten Lebensjahren beſchäftigte ihn vor allem 
die Idee, eine Maſchine zum Entwäſſern überſchwemmter 
Landſtriche zu bauen. 1736 fuhr er nach dem Haag und ließ 
ſich die Pläne dazu privilegieren, aber er kam nicht mehr 
zur Ausführung, denn noch, während er im Haag weilte, 
wurde der Fünfzigjährige plötzlich vom Tode überraſcht. 

Ein Leben voller Kämpfe und ihn beglückender wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Erkenntniſſe hatte geendet. Die volle Anerken⸗ 
nung feiner Zeitgenoſſen aber hat er offenbar nicht gefun⸗ 
den, denn ſonſt wäre es kaum zu erklären, daß bisher aus 
jener porträtierfreudigen Zeit kein Bild von Fahrenheit ent⸗ 
deckt werden konnte und daß nur langſam und kümmerlich 
eine Fahrenheit⸗Literatur entſtand. 

Danzig und die deutſche Wiſſenſchaft haben gegen dieſen 
großen Entdecker und Erfinder, der auch als Menſch wegen 
der Energie bei der Durchführung ſeiner Sendung unſere 
höchſte Achtung verdient, noch eine große Dankesſchuld ab- 
zutragen. 


Nechfüllprelse: 
Flasche 
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Ein deutſcher Dampfer geſtrandet. 


Vor Oports iſt der deutſche Dampfer „Gauß“ geſtrandet. 
Das Schiff war auf ein Riff vor der Mündung des Douro 
aufgelaufen, und der äußerſt heftige Seegang machte zunächſt 
die Bergung der Mannſchaft unmöglich. Zwei Rettungs⸗ 
boote, die die „Gauß“ zu erreichen verſuchten, kenterten und 
wurden wieder an Land geſpült; drei portugieſiſche Fiſcher 
verloren dabei das Leben. Schließlich konnte ein Tau mit 
dem Raketenapparat nach der „Gauß“ geſchoſſen werden, 
und die Mannſchaft des Schiffes wurde mit einer Hoſenboje 
an Land gebracht. Leider muß befürchtet werden, daß bei 
den Rettungsarbeiten außer den gemeldeten drei portugie⸗ 
ſiſchen Fiſchern noch weitere fünf Perſonen ihr Leben ver⸗ 
loren haben. Von der Beſatzung der „Gauß“ befindet ſich 
der Kapitän an Bord der ſich weigert, das Schiff zu 
verlaſſen. Man macht den Verſuch, die „Gauß“ wieder flott 
zu machen. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 15. Mai. 


Königswuſterhauſen. 

08.00: Hafen⸗Konzert. 08.90: Von Frankfurt: Morgenfeier. 10.05: 
Von Berlin: Wetter. 10.45: Von Königsberg: 52. Jahrestagung 
des Vereins für das Deutſchtum im Ausland. 11.90: Von Leip⸗ 
zig: Bach⸗Kantate. 12.05: Karl Friedrich Zelter zum Gedächtnis. 
Kantate: Die Gunſt des Augenblicks. 12.25: Von Leip ig: Mit⸗ 
tagskonzert. 14.00: Kinderſtunde. Kindertheater: Der Wolf und 
die fieben jungen Geislein. 14.90: Von Frankfurt: Die Zeltſtadt 
des Eichenkreuztages. 15.90: Max Jungnickek: Vorleſung aus 
eigenen Werken. 16.00: Bon Berlin: Luſtige Muſik und die 
Comedian Harmontſts. 17.00: Von Hamburg: Die Feſtliche 
Stunde. 18.00: Dr. Ernſt Baemeiſter: Die Innenmacht des 
Künſtlers und des Kunſtwerkes. 18.30: Dr. Guſtav Wyneken: 
Das Weit des Geiſtes. 19.05: Von München: „Aida“. 29.20: 
Wetter⸗, Tages⸗ und Sportnachrichten. Anſchl. bis 00.30: Von 
Berlin: Tanzmuſik. - 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.152 Von Hamburg: Hafenkonzert. 08.10: Morgenkonzert 
(Schallplatten). 09.10: Erich 155 Pfingſtgeſchichten. Von 
Iwan Heilbut. 10.00: Evangeliſche Morgenfeier. 11.0: Bon 


Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.15: Von Leipzig: Konzert. 14.90: Von 
Frankfurt: Die Zeltſtadt des Eichenkreuztages. 15.20: Kinder⸗ 
funk. Hurra! 6 Uhr 30 fahren wir! 16.15: Von Berlin: Luſtige 
Muſik. 18.00: Von Berlin: Zum 100. Todestag von Carl Fried⸗ 
rich Zelter. 19.25: Max Jungnickel: Befeelte Umwelt. 19.45: 
Wetter. 20.00: Von Langenberg: Pfingſtkonzert. 22.30-24.00: 
Von Berlin: Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.15: Konzert. 08.00: Katholiſche Morgenfeter, 09.30: Evattgelts 
ſcher Gottesdienſt. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12,05: 
Orcheſterkonzert. 14.80: Kinderfunk. 15.00: —— Bruno 
Krauſe: Allerlei Wiſſenswertes für den Liebhaberphotographen. 
15.90: Wovon nähren ſich die Inſekten? (J). 16.00: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17.80: Raimund Geßner: Schla aus allen Ländern. 
18.00: Zum 100. Todestage von Carl Friedrich Zelter. 19.00: 
Pfingſten auf dem Lande, eine oſtpreußiſche Heimatsſtunde. 
19.30: Moderne Suiten. Stefan Frenkel, Violine, und ein Kam⸗ 
merorch. Ltg.: Erich Seidler. 20.10: Militärkonzert. 22.10: bis 
00.90: Tanzmuſik. 


12.15—14.00: Aus der Philharmonie: Sinfonte⸗Konzert. 14.202 
Akkordeonmuſik. 15.00: opuläre Muſik. Tänze und Lieder. 
16.20: Reportage vom Tennismatch: Davis⸗Pokal: Polen⸗Holland. 
17.10: Schallplatten. 18.00: Orcheſterkonzert und Cellovortrag. 
19.25: Schallplatten. 19.45: „Standesamt“, Hörſpiel von J. Nell. 
20.15: Orcheſterkonzert und Geſang. 22.10: Muſik für Violine, 
Bratſche und Klaveein. 23.00— 24.00: Tanzmuſik. 


Montag, den 16. Mai. 


Königswuſterhanſen. 
06.15: Bag ert. 08.55: Morgenfeier. 10.05: Wetter. 11.00: 
are unde, Oil Buchmann: Kleine Proſa. 11.30: Von Leipzig: 
3 antate. 12.05: Maria Menoni: 10 Min. Lyrik. 12.15: Von 
Berlin: Mittagskonzert. 14.15: 1. Legende von der Eule, von 
Herbert L. W. Goering. 2. Märchen vom Regenbogen, von Feuer⸗ 
hermel. 14.45: Märſche von Schubert. 15.00: rühlingslieder. 
15.30: Moidt Jokl: Gautama Buddha. 16.00: Von Berlin: Kon⸗ 
zert. 18.30: Junge Generation ſpricht: Eindrücke junger Men⸗ 
ſchen in der Gedenkhalle Unter den Linden. 19.00: Mufizieren 
mit unſichtbaren Partnern. Konzert mit d. Kammerorcheſter von 
Bach. 20.15: T im Maien. 22.50— 24.00: Von Hamburg: „Aus 
fremden Ländern“. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.15: Hafenkonzert. 08.10: Chorkonzert. 
Freuden des Alltags. 09.50: Glockengeläut. 10.00: Katholische 
orgenfeier. 11.00: Pfingſten in der ſchleſiſchen Barocklyrtk. 
11.0: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.15: Von Berlin: Konzert. 
13.30: Von Mühlacker: Die 38. Wanderausſtellung der Deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft. 14.10: Der gegenwärtige Stand der 
Tierzucht in Somjetrußland (I). 15.30: Kinderfunk: Wir feiern 
Pfingſten. 00: Der Maigraf und feine Feſte. 18.20: Wetter. 
Anſchl.: Abendmuſik der Funkkapelle. 19.40: Wetter. 20.00: Aus 
dem Stadttheater in Breslau: „Madame Pompadour“, Operette 
in drei Akten von Rudolph Schanzer und Ernſt Weliſch. 23.00 
bis 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 

06.15: Frühkonzert. 09.00: Morgenandacht. 11.00: Wetter. 11.15: 
Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.05: Konzert. 14.00: Von Mühl⸗ 
acker: Hänſel und Gretel. 15.00: Bücherſtunde. 15.90: Wolfgang 
Federau lieſt feine humoriſtiſch⸗ſatiriſche Plauderei: Der Amts⸗ 
ſchimmel. 16.00: Von Berlin: Konzert. 17.35: Ausſchnitt aus 
dem Verbandturnier der Vereinigten Oſtpreußiſchen Tennis⸗ 
klubs. 18.00: Heitere Stunde mit Stella Hay. 18.90: Ein Schiffs⸗ 
funker erzählt. 19.05: Die Bewirtung der Salzburger in Danzig. 
19.90: Abendkonzert. 21.00: Von Hamburg: Tanz im Maien. 
Anſchl. bis 24.00: Aus fremden Ländern. 


09.10: Die kleinen 


Warſchau. 
12.15: Sinfonie⸗Konzert. 14.20: Muſik. 15.00: Muſik. 17.28: 
Vom Tennis⸗Match um den Davis-Pofal: Polen⸗Holland. 18.00: 
Orcheſterkonzert und Arien und Lieder für Tenor. 19.25: Schall⸗ 
platten. 20.15: Die keuſche Suſanue“, Operette in 3 Akten von 
Gilbert. 22.45 24.00: Tanzmuſik. 


N, { 


Die bisherige Diskontrate wurde ſomit nur wenige W. 


Bitte Nins 


Weitere Diskontſenkung der Bank von England. 


Die Bank von England hat mit Wirkung vom 12, Mai 
ihre bisherige Diskontrate von 3 Prozent auf 2½ Prozent geſenkt. 
u alt. 
Die eugliſche Notenbank hat ſomit in kurzer Zeit ihre Rate fünf 
Mal verändert. Die letzte Senkung war inſofern vorauszuſehen, 
als die privaten Londoner Geldraten bereits unter der offiziellen 
lagen. In engliſchen Finanzkreiſen ſieht man dieſe Senkung als 
weiteren Beweis der redeflationiſtiſchen Tendenz der 
Bank von England an. Man glaubt, daß auch Newyork mit einer 
weiteren Senkung folgen wird, da bereits die amerikaniſchen 
Akzeptraten ermäßigt wurden und weil die Kreditausweitungs⸗ 
politik ohne eine weitere Diskontſenkung bei der Kreditabneigung 
ohnehin gehemmt iſt. 


Die däniſchen Lokauts und die polniſche 
0 Bacon: Ausfuhr. 4 81 


Der engliſche Baconmarkt hatte bekanntlich in der letzten Zeit 
eine für die polniſche Baconausfuhr überaus günſtig zu nennende 
Preisentwicklung zu verzeichnen. Die — Bacons, die in 
dieſer Zeit faſt allein den Londoner Markt beherrſchten, erzielten 
Preiſe, die zwiſchen 60 und 70 Schilling pro Zentner lagen. Dieſe 
enorme Preiserholung war einzig und allein auf die in der däni⸗ 
ſchen Baconinduſtrie erlaſſenen Lokauts zurückzuführen, wo⸗ 
durch der gefährlichſte Konkurrent für Polen am engliſchen Bacon⸗ 
markt für kurze Zeit a wurde. Jetzt wurden die dänt⸗ 
ſchen Lokauts als beendet erklär In dieſem Zuſammenhang 
bringt die halbamtli ee folgende Klagen über die 
polniſche Baconausfuhr: 


Die Preiserholung am engliſchen Baconmarkt erſchöpft keines⸗ 
wegs alle Möglichkeiten nach dieſer Richtung, die polniſchen 
Bacons werden im Augenblick im gleichen Preiſe mit den aus 
anderen Ländern kommenden Bacons gehandelt. Unter dieſen 
Vorausſetzungen hätte unſere Exportinduſtrie die Situation voll 
ausnutzen müſſen, die durch die däniſchen Lokauts geſchaffen wor⸗ 


den war. Die polniſche Ware hatte die Möglichkeit, den vom däni⸗ 


ſchen Export zeitweiſe unberührten engliſchen Markt vollſtän⸗ 
dig zu erobern und ihre Stellung für alle Zukunft zu ſichern. 
Dies iſt jedoch nicht eingetreten. Die polniſche Baconausfuhr 
wurde in dieſer Zeit keinesfalls geſteigert. Die Schlachtungen 
haben ſogar nachgelaſſen und betrugen in der Zeit vom 2. bis 
7. Mai 18 366 Stück, während ſie in der Woche vorher nahezu 
20 000 Stück betrugen. Die polniſche Baconinduſtrie begründet 
dieſe Erſcheinung mit dem überaus ſchwachen Angebot von 
lebender Ware und deren hohen Preiſen. 


Der Saatenſtand in Polen. 
Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau as 


jetzt für das Gebiet der Republik Polen den im April d. J. feit- 
geſtellten Saatenſtand, der auf Grund von 5348 Berigten land⸗ 
wirtſchaftlicher Korreſpondenten errechnet worden iſt. Demzufolge 
ergibt ſich folgender Saatenſtand: } 
1932 1931 
April März April 
Winterweizen 3,0 2,8 30 
Winterroggen 31 2,9 2,9 
Wintergerſte 2,9 2,8 3,0 
Winterraps 29 2,8 2,9 
Klee 3,0 29 2,8 


Im 3 mit den Schätzungen des Vormonats iſt feſtzu⸗ 
ſtellen, daß der Stand der Saaten aller Getreidearten ſich gebeſſert 
hat. Verhältnismäßig am günſtigſten ſtehen die Saaten in den 


ſüdöſtlichen Wojewodſchaften, und zwar in den Wofewodſchaften 


Tarnopol, Stanislau und Wolhynien. Nicht beſonders günſtig 
find die Saaten in den Wojewodſchaften Krakau, Schleſien, Kielee, 
Lodz und Warſchau zu nennen. 

Obwohl die Temperaturen im April im allgemeinen auf dem 
Durchſchnitt der vorangegangenen Jahre ſtanden, ſo meldet trotz⸗ 
dem der größte Teil der Korreſpondenten, daß im April ein un⸗ 
genügendes Maß von Wärme herrſchte. Dies iſt durchaus ver⸗ 
ſtändlich, wenn man erwägt, daß der März beſonders kühl war. 
In dieſem Zuſammenhang wiſſen ſämtliche landwirtſchaftlichen 
Korreſpondenten eine Verſpätung der Vegetation zu melden. 
Trotzdem hat die zunehmende Erwärmung im April und die durch 
die ſpäte Schneeſchmelze vorhandene reichliche Feuchtigkeit günſtig 
auf den Stand der Winterſaaten eingewirkt. 

Die durch das lange Anhalten des Winters verdorbenen 
Kartoffelmengen ſind nicht allzu groß. In einzelnen 
Fällen glauben die Korreſpondenten die Verluſte mit 6 Prozent, 


in anderen Fällen aber mit 17 Prozent anzugeben. Geringer waren 


dieſe Verluſte im weſtlichen Teil des Landes (Wojewodſchaft Poſen 


und Pommerellen), größer dagegen in dem öſtlichen und ſüdöſt⸗ 


lichen Teil. Der durch die ungünſtigen atmoſphäriſchen Einflüſſe 
im letzten Winter eingetretene Verluſt von Winterſaaten iſt im 
Fe gering, und zwar: für Weizen 2,8 Prozent, für Roggen 

4 Prozent, für Gerſte 1,3 Prozent. Größer dagegen waren dieſe 

Verluſte in den ſüdlichen und zentralen Wojewodſchaften. Dieſe 
Saatenverluſte waren im Vorjahre zweimal größer. Die Aus⸗ 
ſaat von Sommergetreide vollzog ſich im April nicht ge⸗ 
rade unter guten Vorausſetzungen. Der größte Teil der Korre⸗ 
Ipondenten weiſt auf eine Ausſaatverſpätung hin, die durch den 


Nen eintretenden Frühling bedingt worden iſt. 


Neue Zinn⸗Preis⸗Politik. 


Wie aus London berichtet wird, hat der neu gegründete Zinn⸗ 
pool Maßnahmen getroffen, um für dieſen wichtigen Rohſtoff 
eine Preiserholung durchzuführen, um die Geſtehungs⸗ 


koſten des Zinn herabzuſetzen und gleichzeitig die Weltbeſtände zu 


verringern. Die Produktionsquote ſoll auf 40 Prozent 
der Standard⸗Quote herabgeſetzt werden, was dadurch erreicht 
werden ſoll, daß in allen dem Pool angeſchloſſenen Ländern vom 
1. Juni 1032 ab die Produktion für zwei Monate völlig eingeſtellt 
werden ſoll oder aber die Produktionsquote für die Zeit vom Juni 
bis Auguſt einſchließlich auf 19¼ Prozent der Standard⸗Quote feite 
zuſetzen. urch dieſe Maßnahme glaubt man einen Monatsdurch⸗ 
chnitt für die Tonne Zinn von 200 Pfund zu erreichen. Iſt dieſer 

reis erreicht, dann ſoll die Produktions⸗Quote progreſſiv auf 
50 Prozent der Standard⸗Quote feſtgeſetzt werden. Die 50prozenttge 
Quote ſoll ſolange beibehalten werden, bis der Zinn⸗Pool ein 
Drittel ſeiner Beſtände (d. h. 7000 Tonnen) abgeſtoßen hat. Sollte 
der Zinnpreis ſpäter wieder unter den Monatsdurchſchnitt von 
200 Pfund fallen, ſo ſoll die Produktions⸗Quote automatiſch wieder 
auf 40 Prozent herabgeſetzt werden. Die reſtlichen zwei Drittel der 
Pool⸗Beſtände ſollen erſt dann zum Verkauf freigegeben werden, 
wenn der Monatsdurchſchnittspreis die Höhe von 210 Pfund pro 
Tonne erreicht hat. 

Die letzten Londoner Zinnotierungen beſagen jedoch, daß die 
Preispolitik des Zinnpooles auf Widerſtand ſtößt. Der Kurs für 
Kaffezinn fiel im Durchſchnitt auf 120 Pfund, fo daß ein Rückgang 
von 8 Prozent eingetreten iſt. Das Vertrauen in die Fähigkeit 
des Pools, den Markt wirklich zu ſanieren, war alſo recht kurz⸗ 
lebig. Die Schwierigkeiten bei der Durchführung des neuen Ein⸗ 
ſchränkungsſchemas haben zu Realiſationsverkäufen geführt. Die 
Hauſſe war alſo nur vorübergehend. Es iſt zwar anzunehmen, daß 
das Pool eingreifen wird, um ein weiteres Abfinten der Preiſe zu 
„ Der Erfolg dieſer Bemühungen iſt aber in Frage 
geſtellt. 


Im „Monitor Polſti“ Nr. 101, Poſ. 131, vom Jahre 1932 iſt eine 
Verordnung des Finanzminiſters vom 30. 4. 1982 erſchienen, die die 
Zollrückerſtattung bei der Ausfuhr von Bacon, Schinken und 
Flei cherzeugniſſen regelt. Nähere Informationen erteilt die 
Handelskammer Bromberg. 


Bevorſtehende Einſchränkung der polniſchen Kohleneinfuhr 
nach Dänemark um 1 Million Tonnen. Dänemark beabſichtigt durch 
Einſchränkung von valutariſchen Schutzmaßnahmen den Import 
polniſcher Kohlen um 50 Prozent einzuſchränken. Die Kohle ſoll 
nur auf Grund von Valuta ⸗Atteſten hereingelaſſen werden. 
Für engliſche Kohle trifft die Beſchränkung nicht zu. Die Be⸗ 
ſchränkung bedeutet eine tatſächliche Reduktion der polniſchen 
Koblenausfuhr nach Dänemark in Höhe von ⸗1⸗Million Tonnen. 


— 


Notforderungen der polnischen Hütteninduſtrie. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Im Warſchauer Handelsminiſterium fand am Montag dieſer 
Woche eine Wirtſchaftskonferenz ſtatt, auf der die wichtigſten Da⸗ 
ſeinsfragen der Hütteninduſtrie beſprochen wurden. Die Konferenz 
wurde eingeleitet durch den Handelsminiſter Zarzyekt, an ihr 
nahmen ferner der Vizeminiſterpräſident Zawacki, Vizeminiſter 
Gallot, der Präſident der Landeswirtſchaftsbank Dr. Gorecki, der 
ſchleſiſche Wojewode Dr: Grazynſki, der Wojewode von Kielee 
Paciorkowſki und zahlreiche andere hohe Regierungsbeamte teil. 
Von ſeiten der Hütteninduſtriellen waren unter anderen der Prüs 
ſident des polniſchen Eiſenhütten verbandes Rogowſki, Miniſter 
a. D. Klarner u. a. m. erſchienen. 

In ſeiner Eröffnungsanſprache erklärte Handelsminiſter 
Zarzyeki, daß die Regierungsſtellen ſich genau Rechenſchaft darüber 
geben, wie die Lage der Hütteninduſtrie gegenwärtig iſt. Es ſet 
jedoch Aufgabe der Regierung, über die Geſamtheit des Wirtſchafts⸗ 
lebens im Staate zu wachen und vor allem auf das Haushaltsgleich⸗ 
gewicht zu achten. Die Belange der Hütteninduſtrie werden, den 
Behauptungen des Handelsminiſters zufolge, von der Regierung, 
ſoweit das mit der Geſamtwirtſchaft in Einklang ſteht, berückſichtigt, 
und Miniſter Zarzycki erinnerte bei dieſer Gelegenheit an die von 
der Regierung übernommenen Garantien, die Ausmaße der 
eee, a uoen der Regierung und den ſtarken Zoll⸗ 
ſchutz, den die Regierung eingeführt hat und den zu verringern fie 
nicht die Abſicht habe. In Vorausſicht einer ſcharfen Kritik an der 
Politik der Regierung gegenüber der Hütteninduſtrie ermahnte der 
Handelsminiſter die Anweſenden, ſich in der Ausſprache vor allem 
auf den Boden der polniſchen Wirklichkeit zu ſtellen und ſich von 
allgemein⸗ſtaatlichen Intereſſen leiten zu laſſen. 

Über die Notwendigkeit einer Organiſierung der Eiſenhütten⸗ 
induſtrie hielt der Abteilungsleiter des Handelsminiſterums 
Peche einen ausführlichen Vortrag. Er ging zunächſt näher auf 
die Kriſis in der Hütteninduſtrie ein, wies dann aber darauf hin, 
daß neben dem erheblichen Schaden, den dieſe Kriſis anrichte, fie 
auch eine poſitive Seite habe. Durch die Kriſis kämen nämlich mit 
beſonderer Deutlichkeit alle Schwächen der Eiſenhütten⸗ 
induſtrie ans Tageslicht. Die Kriſis habe ferner bewieſen, wie 
notwendig eine Rationaliſierung des Produktions- und Handels⸗ 
apparates in der Eiſenhütteninduſtrie iſt. Die gegenwärtige Lage 
hätte eine Klärung ſo weit gebracht, daß vier Fragen bezüglich der 
Organiſierung der Hütteninduſtrie in den Vordergrund geſtellt 
werden müßten: 1. die Frage einer Rationaliſierung der Produk- 
tionswerkſtätten unter dem Geſichtswinkel einer Spezialiſierung 
der Produktion, 2. eine Konzentrierung des Handelsapparates Des 
ſonders durch Verlängerung und Erneuerung des Eiſenhütten⸗ 
ſyndikates, 3. Ausbau der Abſatzmärkte und 4. eine Konzen⸗ 
trierung der Geſamtgeſtalt der beruflichen Repräſentationsfragen. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede beſchäftigte ſich Direktor Peche 
mit der Organiſation des gegenwärtig tätigen Eiſenhüttenſyndikates 
und unterſtrich die Notwendigkeit eines Fortbeſtehens 
dieſer Organiſation als Handelsvertretung der geſamten polniſchen 
Hütteninduſtrie. Das gegenwärtige Syndikat umfaſſe leider nicht 
ganz den Fragenkomplex des Handelsweſens der Eiſenhütten. 
Deshalb wäre es angebracht, die organiſatoriſchen Grundlagen des 
Syndikates durch Einbeziehung aller Handelsfragen, alſo auch der 
Exportfragen in ſeinen Tätigkeitsbereich zu erweitern. Eine 
Stelle wie die Zentrale für Eiſenbruch oder das 
Röhren verkaufs bureau, ſollte in dieſer oder jener Form 
mit dem Syndikat enger zuſammenarbeiten. 

Als Vertreter der Hütteninduſtrie hielt Direktor Rogowſkt 
ein ausführliches Referat, in dem er auch die Forderungen der 
Hütteninduſtrie vorbrachte. Bezugnehmend auf die Ausführungen 
des Handelsminiſters Zarzyeki und des Direktors Peche ſtimmte 
58 Rogowſki der Notwendigkeit einer umfaſſenderen 

En ſierung der Hütteninduſtrie zu betonte jedoch, daß dre 
825 ezüglichen Entſchlüſſe mit er Vorſicht und ohne schädliche 
Eile gefaßt werden müßten. 
ſtellen und in ihrem Auftrage Direktor Peche für die Fragen der 
Eiſenhütteninduſtrie zeigen, ſei ſehr erfreulich. Erſtaunlich ſei 
aber in Anbetracht dieſes Intereſſes die Tatſache, daß die Verwirk⸗ 


Intereſſe, das die Regierungs⸗ 


lichung der Forderungen der Hütteninduſtrie, die auf der Dezem⸗ 
berkonferenz der Hütteninduſtriellen unter Leitung des Miniſter⸗ 
präſidenten eingehend begründet und vorgebracht wurden, bisher 
jo langſam vorſichgehe. Die Hütteninduſtrie bitte nur um Heraus- 
abe von Anordnungen, die zu einem gewiſſen kleinen Teil der 
nduſtrie, die ſich in einer jo überaus ſchweren und geradezu 
kritiſchen Lage befindet, Erleichterungen bringen würden. Im 
übrigen ſei ein Teil der Forderungen der Hütteninduſtrie ja auch 
auf der damaligen Konferenz von den Miniſtern als erfüllbar 
anerkannt worden. 

Das Sinken der Hüttenproduktion ſei kataſtrophal. Im Laufe 
der letzten 3 Jahre iſt der Abſatz von Walzerzeugniſſen innerhalb 
des Landes von 800 000 Tonnen im Jahre 1928 auf 360 000 Tonnen 
im Jahre 1931 geſunken. Wenn die Produktion in dieſer Zeit 
trotzdem auf einem verhältnismäßig hohen Niveau gehalten werden 
konnte, fo jet das ausſchließlich der Entwicklung des Ex portes 
nach Rußland zuzuſchreiben geweſen. Durch den Zuſammen⸗ 
bruch des engliſchen Pfundes hat der Export nach Rußland aber 
völlig aufgehört, und damit ſind 90 Prozent des geſamten polniſchen 
Eiſenhüttenexportes verlorengegangen. An eine Erweiterung des 
Abſatzes auf dem Innenmarkt iſt nicht zu denken, die von der 
Regierung eingeleitete Aktion zur Unterſtützung des Baues von 
Holzhäuſern trägt außerdem weiterhin zum Rückgang des Inlands⸗ 
abſatzes bei. Die geſamte Produktion aller Eiſenhütten in Polen 
beträgt gegenwärtig monatlich ebenſoviel, wie im Jahre 1928 im 
Monatsdurchſchnitt die eine einzige Königs⸗ und Laurahütte pro⸗ 
duzierte. Der Eiſenverbrauch pro Kopf der Bevölkerung, der im 
Vergleich zu den Ländern Mittel⸗ und Oſteuropas in Polen immer 
ſehr gering war, iſt von 33 Kilogramm im Jahre 1928 auf 8 Kilo» 
gramm in den erſten Monaten des laufenden Jahres zurückgegan⸗ 
gen. Am 12. April dieſes Jahres wurde eine bedeutende Herab⸗ 
ſetzung der Preiſe für Walzeiſen mit rückwirkender Kraft ab 
21. März vorgenommen. Dieſe Preisherabſetzung iſt auf den un⸗ 
mittelbaren Druck der Regierung erfolgt, und die Regierungs⸗ 
ſtellen verſicherten, daß ſich dadurch der Eiſenverbrauch vergrößern 
würde. Die Wirklichkeit hat dieſe Vorausſagen nicht beſtätigt. Die 
Hütteninduſtriellen hätten ſich der Hoffnung hingegeben, daß die 
Regierung durch Aufrechterhaltung des Eiſenhüttenſyndikates das 
Daſein der polniſchen Hütteninduſtrie ſichern wolle, und zwar durch 
Erteilung einer Garantie in Höhe von 10 Millionen Zkoty für 
Kredite des Syndikates. Die Hütten induſtriellen müßten dieſe Bitte 
in dringender Form erneuern, da ihre Gewährung über das weitere 
Fortbeſtehen der Eiſenhütteninduſtrie entſcheidet. 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen brachte Direktor Rogowfki 
eine Reihe von Forderungen der Hütteninduſtrie vor, die er ein⸗ 
gehend an Hand von Zahlen begründete. 

Dieſe Forderungen ſind auf dem Gebiet der Sogzialgeſetgebung: 
1. Aufhebung des Urlaubsgeſetzes für Arbeiter, 2. Kreditierung der 
Beiträge für Verſicherungsinſtitute, 3. Einverſtändniserklärung der 
Regierung mit einer Herabſetzung der Arbeiterlöhne, 4. Beſchleuni⸗ 
gung der Reform der Sozialgeſetzgebung und 5. Abſchaffung der 
Demobiliſationsgeſetzgebung in der Wojewodſchaft Schleſien. 


Auf dem Gebiet der Zollpolitik fordert die Hütteninduſtrie in 

erſter Linie eine Vergrößerung des Schutzes der Inlandsproduk⸗ 
tion vor der ausländiſchen Konkurrenz. Zu dieſem Zwecke ſei eine 
8 der Zölle für Roheiſen und Eiſenmangan ſowie Eiſen⸗ 
bruch notwendig. Ferner wird eine Aufhebung der Zollermäßi⸗ 
Nun für Schwarzblech gefordert, das für die Herſtellung von 
inn beſtimmt iſt. Auch wird eine Erhöhung des Einfuhrzolles 
für Weißblech gefordert. 

Zur Unterſtützung des ; portes wird eine An⸗ 
wendung von Kompenſationsabkommen nach dem Muſter des polnt⸗ 
ſchen Tabakmonopols (Kaffee, Südfrüchte uſw.) auf breiter Grund⸗ 
lage gefordert. Auf dem Gebiet der Steuererleichterungen fordert 
die Hütteninduſtrie: 1. Befreiung der Umſätze zwiſchen den einzel⸗ 
nen Hütten von der Umſatzſteuer, 2. eine generelle Herabſetzung 
der Umſatzſteuer für Eiſenhütten auf 1 Prozent und 3. grund⸗ 
ſätzliche Berechnung der Umſatzſteuer nicht von dem 9 — Umſatz 
(alſo auch den kreditierten Lieferungen), ſondern von den tatſäch⸗ 
lichen Eingängen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde aanaß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 13. Mai auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. 


11 300 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 


Der Zloty am 12. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57,23 
bis 57, 35 bar 15 2157.38. Berlin: Uebertbeilung, große Scheine 
47,00—47,40, Wien: Üeberweiſung 78. 49—79,94, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,35, Bra g: Ueberweiſung 378,12 380,12, London: 
Ueberweilung 32,75. 


Warſchauer Börſe vom 12. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 125,15, 125,46 — 194, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig 174,75, 175, 18 * 174,32, Helſingfors —, 
Spanien —, Holland ), 361,73 — 359,98, Japan —, Konſtant 1 1 —,. 
Kopenhagen —,_ London )., 32.99 — 32,67, Newyork 8 
8,918 — 8,878, Oslo —, Baris 35,13, 35,22 — 35,04, Prag 2598 
26.44 — 28.32. Riga —, Sofia —, Stodholm —, Schweiz 174, 30, 
174,73 — 173,87, Tallin —, Wien —, Italien —. 

*) Holland Umſätze 361, 00—360.75. 

) London Umſätze 32,80— 32,85. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212,40, 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark In Reichsmark 


„ Sur drahtloſe Auszah ⸗ 


Die 12, Mai 11. Mai 
" [Hung in deutfer Wart] 0e gel | Geld, Brief 
3%, 1 Amerika.. 4.209 4.217 4.209 4.217 
3% 1 England 15.45 15.49 15 15.49 
2.5 % 100 Holland, ... 170.78 | 171.12 | 170.78 | 171.12 
9 / 1 Argentinien 1.018 | 1.022 | 1.018 | 1.022 
5 % 100 Norwegen.. 77.92 78.08 78,52 78.68 
5 % 100 Dänemark.. . 84,52 84.68 84.57 34.73 
6.5 % 100 Island . 69.43 69.57 69.43 69.57 
5 / 100 Schweden ... 78.12 | 78.28 78.92 | 79.08 
3.5% 100 Belgien ... 59.14 | 59.28 | 59.14 | 59.26 
5 / 100 Italien . . 21.69 21.73 21.69 | 21.73 
2.5 % 2 rankreich. .. 1 16.605 | 16.645 | 16,605 | 16,645 
2° chwei z. 82.27 82.43 82.27 82.43 
6.5% 100 Spanien. 34.12 34. 18 33.97 34.03 
mu 1 Braſilien .. . 0314 0.316 0.309 0.311 
5.84% 1 Japan. 1.369 1.371 1.369 1.371 
rer 1 5 sr 3.726 3,734 3,746 3,754 
— 1 Uru e 1.848 1.852 1.848 1.852 
5% = T heipojtowat. 12.465 | 12.485 | 12,465 | 12,485 
6,5% innland....| 7.133 7.147 7133 | 7.147 
5.5 % in ſtland .. .. 109.39 109.81 109.39 | 109,61 
6°/,| 100 Lettland... 79,72: 79.88 79.72 79.88 
6.5 % 100 Portugal. 14.09 14.11 14.09 14.11 
95° 100 Bulgarien 3.057 3.063 3.057 3.063 
75% 10 e. 7.423 7.437 7.423 7.437 
1 erreich 51.95 52.05 51.95 52.05 
1 100 Ungarn —— —.— —.— — 
5 / 100 Danzig 62 82.78 82.62 82.78 
D 2.018 2.022 2.018 2.022 
11 %öĩ | 100 Griechenland 2.947 2.953 2.947 2.953 
— 1 Kairo eee 15.90 15.86 15.90 
7 /⁹ñ J 100 Rumänien. 2.524 | 2.53 2.522 2.528 
— Warſchauu . 47.00 47.40 47.00 47.40 
Züricher Börſe vom 12. Mai. (Amtlich.) Warſchau 57,35, 


Paris 20,17, London 18,78, Newport 5,11, Italien 26,35, 
Spanien 41, 30, Amſterdam 207, 15, Berlin 121. 95, Stockholm 94,75, 
Oslo 95,50, Ropenhagen 102,75, Sofia 3,70, Prag 15,15, Belgrad 9. 05, 
Athen 3,50, Konſtantinopel 2.48, Bukareſt 3,06, Helſingfors 8,70, 
Bi 2 1,25, Japan 1,66. 

ar, gr. Scheine 


Bank 1 ahlt heute für: 1 D 
ar Bine terling 2 75 Fr 


= 


8,86 ae do, Scheine 8.85 Zl., 1 15 

100 Schweizer ee Y 15 5 351100 25 ranken 34,9 

100 deutſche Mark 209, 100 Danzer, ulden 174,07 
tſchech. Krone 26,22 34, hen Schilling —.— 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 12. Mai. Es notierten: proz. gad An. 
leihe 36,50 G. (36,50), Sproz. Obligationen der Stadt Poſen aus 
dem re 1926 92 . (92), Sproz. Dollarbriefe der Pojener Land⸗ 
ſchaft 60—59 B., 4proz. Konv.⸗Pfandbrieſe der Poſener Landſchaft 
27,75 G., Gproz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 19,7514 G. 
Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Ge 
ſchäft, “ = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 
Warſchau. a — 5 „und ttermittele 

gol 28 auf Der 0 : ‚Betgeibe, um aren 5 4 
e 32, 032: 50, einheitshofer 25 0027 00, Sa 

hafer 25.00 — 25,50, Grützgerſte 24.00 —.24, 25, Braugerite 25,00 — 26,0, 
Speiſefelderb 5100 29.00 — 2,00, Pittoriaerbien 28,00 —34.00, Winter 
raps 37,0039, 8 0 ohne dicke 10 52000 100 55 80 
Rotklee ohne Flachs del de bis 97% gereinigt 200,00 — 320,00 
Weißklee 250,00 — 350,00, roher Weißklee bis ech gereinigt 3, 00 is 
450.00, Luxus Weizenmehl 52.00 —57.00, Weizenmehl 4/0 47.00 bis 
52,00, Roggenmehl I 46,00 —47,00. r II 3500.6 00.9 grobe 
Weizenkleie 18,00 — 18.50, mittlere 17, — „25, R oggenkleie 19. 00 bis 
19,50, Leinkuchen 22,00— 23,00. Rapskuchen 17.0 17.50, Sonnen⸗ 
blumenkuchen 17.50 — 18.50, doppelt 48 Seradella 30,00 —32.00, 
en re 5 „0016,06, gelbe 20,50 22,50, Peluſchken 28,00 —27,00, 

icke — 


Umſätze 839 ¼ to, davon 305 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
Sa bo Preife — ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
on 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 495 to. 3 58 ee 
—— 15.102. ; 1 8 2 s : E 55. A 2 Ha 29.90 
Richtpreiſe: 

NN en u  ; 29.7530. 00 Sommerwicke 1 m 
Roggen : 5 850-28.75 | Blaue Lupinen 11.00 12.00 
Gerſte 64—66 kg. . 22.25—23. Gelbe Lupinen . 14.00-15.00 
Gerſte 68 kg. 3 23.25 24.25 Serade lla —.— 
Braug e223 25.00 — 25.50 Fabrikkartoffeln pro 

afer . 3 22.75—23.25 L Ma ae 5 
ogaenmehl (65). erg Senf 30.003500 
De zenmehl (65%). 8 — Roggenitrob, loſe —.— 
Weizenklei 16.50 — 17.50 | Roggen! gepr. —.— 
Weizenkleie grob) 17.50—18.50 | Heu, loſe. : = ; — 
Roggenkleie . . 18.25—18.50 Se 23 —— 
Bern 3 A d 5 2 2 
Peluſchlfen —— Leinkuchen 3638 / 28.00— 28.00 
Felderbſen —.— Rapstuchen36—38%, 18.00—19.00 
Bittoriaerbien ;  8.00—%8.00 | Sonnenblumen» 
Folgererbien . . . 32.00-36.00 | kuchen 46—48 7, ; 18.50-19.50 


Geſamttendenz: beſtändig. Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: Roggen 45 to, Weizen 60 to, e e su 45 to. 


Getreidenotierungen der 
Handelstommer Dom 12. Mai. 
2 75.80 2 Er 2489 u: sie 


Kartoffelflocken * 
W 70° je —.— — 31. Roggenmehl 70 75 
2 eizenkleie 1 5.3800 45 Noggenkleie 17,00 18,00 
Engrospreiſe franko Waggon der Nüfgabeſtation. 

Geſamttendenz: beſtändig. 


Berliner Produktenbericht vom 12. Mai. Getreide» und 
Oelſaaten 07 1000 2800 ab, Station n in . 721 7 Weizen märk⸗ 


77 70 Kg., Ropgen gen märk., 72—73 Kg. 206.00 —208, 00% 
Braugerſte 190 60100 00, 1 r- und  Snduftei e 178,00-—185,00 
Safer, märk. 1 164,00-169 


1 9 0 e t 1092 10 


1 el 


Bel kuhigem Börſenverlauf geringe Preisveränderung. 


3 gen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtliche? 
Berliner Eiernotlerungskommiſſion am 12. Mai.) Deutiche Eier £ 
Zeinteiee vollfriſche. deen Sonderklaſſe über 65 g 15 21 
Klaſſe A über 60-8 6¼: Klaſſe B über 538 6¼ : Klaſſe © & 
48 U 5%. Friſche Eier: Klaſſe A über 608 6½½, Klaſſe B über 53, 1 ‘ 
ausſortierte, kleine und Schmutzeier —. Auslandseier: Dänen hr 
18er 7, 17er 6%), 15½—16er 6, leichtere 5½; Holländer, 
Iehmittsgewoicht) 88 K 7%, 60 60—62 g 6¼, 57—58 & 6, leichtere 
Bulgaren: 5'/,; Aumänen: 5/,—5°/,; Ungarn, Jugoflawien: 0 2 
Ruſſen, normale: 5¼ kleine, Mittel- und Schmuteier e 2 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Derteht 
zwiſchen Ladungsbe 1 — und Eiergroßhändlern ab Waggon 9 
Lager Berlin nach liner Uſancen. 


Tendenz: behauptet. 


